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Die Expedition des Gelelligen beſorgt Anzeigen an alle anderen Zeitungen zu Origi 


— 


Für den Monat Dezember 


werden Beſtellungen auf den „Geſelligen“ noch von 
allen Poſtanſtalten und von den Landbriefträgern zum 
Preiſe von 60 Pfg., frei ins Haus zu 75 Pfg. 
entgegengenommen. 


Die Expedition des Geſelligen. 


Zur Lage. 


Das Pariſer Regierungsblatt „Temps“ ſchreibt: „Kaiſer 
Wilhelm, welcher vor Jahresfriſt mit fo feltenem Muthe an 
die ſoziale Frage herautrat, ſetzt nun auch die Schulreform 
auf die Tagesordnung, und auch hier bewegt ſich die Richtung 
i Gedanken im Sinne des modernen Fortſchritts. Wir 
zunen nur wünſchen, daß Frankreich in der Verwirklichung 
dieſer immer dringender werdenden Reform ſich nicht übers 
ügeln laſſe; einem Wettbewerbe auf dem Gebiete der Er⸗ 
iehung und Wiſſenſchaft können wir nur Beifall zollen.“ 
Andere franzöſiſche Blätter heben beſonders die Aeußerungen 
über die franzöſiſche Revolution hervor. Vor Allem aber 
Fie der humane, gehobene Ton der Rede Beachtung, der 
ich fo vortheilhaft „von der holperigen Sprechweise der 
Deutſchen von ehemals unterſcheide“. 


Die Schulkonferenz hat am Montag, des katholiſchen 
Feiertags wegen, keine Sitzung abgehalten. 

Von der Sonnabendſitzung bringt der „Reichsanzeiger“ — 
die einzige Quelle für die Berichterſtattung über die Kon⸗ 
ſerenz, da den Mitgliedern im Uebrigen Geheimhaltung auf⸗ 
erlegt iſt — noch einen ausführlichen Bericht. 

ie Ausführungen des erſten Mitberichterſtatters zur 

Frage des Lehrplanes in den Gymnaſien, Geheimen Regie⸗ 
rungs⸗Raths Dr. Kruſe⸗Danzig laſſen fic) etwa in folgender 
Weiſe zuſammenfaſſen: 

Eine Beſchränkung des altſprachlichen Unterrichts iſt nicht 
m empfehlen. Der lateiniſche Aufſatz und das griechiſche Ver: 
etzungs⸗Extemporale für 1 ſind jedoch zu entbehren. 

Zur Verminderung der Stundenzahl können in der VI die 
eichenſtunden, die Geſchichtsſtunde und die dritte Religions: 
unde wegfallen. In V ift das Franzöſiſche nicht nur entbehr⸗ 
ich, ſondern ſchädlich. : 

Das Engliſche wird, wie bisher, furultatio zuzulaſſen fein, 

ebenſo der Zeichenunterricht in den oberen Klaſſen. 

Die Ermäßigung der Lehrziele, alſo die Verminderung des 
Lehrſtoffs, iſt auf Direktoren⸗Konferenzen mehrfach ins Auge 
gefaßt, bedarf aber noch genauerer Feſtſtellung. 

Die von dem zweiten Mitberichterſtatter Rektor Dr. 
Volkmann aufgeſtellten Theſen lauteten: 

1) Eine weitere Beſchränkung der den alten Sprachen ge⸗ 
widmeten Stundenzahl, als fle durch den Lehrplan vom 
31. März 1882 angeordnet worden iſt, würde den erfolgreichen 
Betrieb des Unterrichts ernſtlich gefährden und darf deshalb 
nicht in Ausſicht genommen werden. 

2) Erſcheint eine Beſchräukung der geſammten Stunden⸗ 
zahl in den unteren Klaſſen geboten oder wünſchenswerth, ſo iſt 
dieſes Ziel für Quinta und Quarta durch Verminderung der 
franzöflihen Stunden zu erreichen. 

3) Fakultativer Unterricht im Engliſchen iſt von Unter⸗ 
Ul. ab, parallel mit dem Unterricht im Hebräiſchen, zu⸗ 

g. 

4) Es iſt wünſchenswerth, daß der Zeichenunterricht mins 
deſtens für die beiden Tertien obligatoriſch gemacht werde. 

5) Ein Verzicht auf den lateiniſchen Auffag als Ziel⸗ 
lelítung iſt unbedenklich, ſobald eine methodiſche Anleitung zum 
Uebertragen deutſcher Originalſtücke ins Leteiniſche an die 
Stelle tritt. 

6) Der grlechiſchen ſchriftlichen Verſetzungsarbeit für Prima 
it ein Werth von irgend welchem Belang nicht beizumeſſen. 

Als dritter Mitberichterſtatter ſprach Geheimer Regierungs⸗ 
Rath Dr. Schottmüller über folgende Theſen: 

1) Die den alten Sprachen im Lehrplan der Gymnofien 
gewidmete Stundenzahl ijt einzuſchränken: 

a. nicht ſowohl um die Unterrichtsſtunden nur in den unteren 
als vielmehr in allen Klaſſen herabzuſetzen, ſodann 

b. um den durch die neue Weltſtellung Deutſchlands ge⸗ 
ſteigerten Anforderungen auch anderer Wiſſensgebiete gerecht zu 
werden; 

c. um die von den dazu meiſtberechtigten Faktoren, den 
Familien und den Aerzten geforderte Entlaſtung der Schüler 
herbeizuführen. 

2) Das Fortfallen des lateiniſchen Aufſatzes und des gries 
chiſchen Skriptum für die Verſetzung nach Prima genügen allein 
noch nicht, um bei verminderter Stundenzahl der Verflachung 
des Unterrichts vorzubeugen: es muß eine weitere Ermäßigung 
8 Lehrziele eintreten, um jenem drohenden Uebelſtande vorzu⸗ 

ugen, 

d. h. es find einige der bisher ſchon auf den Gymnaſten 

behandelten Wiſſenszweige der Univerſität vorzubehalten. 

3) Der Unterricht im Zeichnen tft wenigſtens bis Wb incl. 
obligatoriſch zu ertheilen. 

4) Der Unterricht im Engliſchen iſt ebenfalls obligatortſch 
zu machen, braucht aber erſt in lla mit je 3 Stunden zu 
beginnen. 

In der Erörterung legte der Präſident der Phyſikaliſch⸗ 
lechniſchen Reichsanſtalt, Profeſſor Dr. von Helmholtz eins 
gehend die Anforderungen dar, welche vom Standpunkt des 
naturwiſſenſchaftlichen Studiums an den Gymnaſialunterricht 
zu fiellen ſeien. Dieſe Anforderungen, welche hauptſächlich 
den Unterricht im Deutſchen beträfen, ſeien ohne Vermehrung 
der Stundenzahl zu erreichen. 

Geheimer Ober⸗Regierungs⸗Rath Dr. Stauder machte 
einige thatſächliche Mittheilungen. Er ſprach ſich dahin aus, 
daß eine Verminderung der Stundenzahl nur im Wege der 


EA 


Einſchränkung des altſprachlichen Unterrichts zu ermög⸗ 


lichen ſei. 


Erfreulicherweiſe regen ſich jetzt in Preußen auch die 

Proteſtanten, um die ihnen als Weihnachts-Beſcheerung 
von den Centrumsleuten nebſt Genoſſen zugedachte Auf- 
hebung des Sejuitengefeges zurückzuweiſen. 
. B. ſendet der Hauptverein des Evangeliſchen 
Bundes in Hamburg zur Wahrung der deutſchen 
proteſtantiſchen Intereſſen eine Petition gegen die Aufhebung 
des Jeſuitengeſetzes an den Reichstag ab. In einer am 
Sonntag in Kaſſel ſtattgehabten großen öffentlichen Ver⸗ 
ſammlung erhielt eine gegen die Wiederzulaſſung der Jeſuiten 
beſchloſſene Petition ebenfalls zahlreiche Unterſchriſten. 

„Mit einer großen That“, ſo äußert ſich u. A. die 
„Nationallib. Korreſp.“, „will ſich das Gegenkartell in die 
parlamentariſchen Annalen einzeichnen. An dem Wagen, der 
den Jeſuiten⸗Orden wieder in's Deutſche Reich einſührt, wenn 
nicht der Bundesrath ein beſſeres Einſehen hat, ſchleppen 
Ultramontane, Deutſchfreiſinnige und Sozialdemokraten ge⸗ 
meinſam. Ein unübertrefflich ſchönes Bild unſerer heutigen 
parlamentariſchen Zuſtände! Die Jeſuiten ſind das beſte 
Heilmittel gegen die Sozialdemokraten, verſichern uns klerikale 
Blätter und Redner jeden Tag, und den Vorſpann bei der 
Jeſuiteneinfuhr bilden eben die Sozialdemokraten!“ 

Es verlautet übrigens, daß im Bundesrath ſich eine 
2 für die Jeſuiten erheben werde: die von — Reuß 
ä. Linie. 

Die deutſchfreiſinnige Partei des Reſchstages dürfte aller⸗ 
dings zum größten Theil für die Aufhebung dis Jejuitens 
geſetzes ſtimmen, aber die freiſinnige Parteipreſſe ift keines⸗ 
wegs darin einig, daß eine ſolche Zuſtimmung zweckmäßig 
ſei. Die freiſinnige „Kieler Ztg.“ ſchreibt: 

In jedem Falle läßt ſich nicht leugnen, daß fic) bei dem 
Gedanken an die Rückkehr der Jeſuiten der weileften Kreiſe ein 
unbehagliches Gefühl bemächtigt. Geſtattet man den Jeſuiten 
ihre frühere Thätigkeit, namentlich auch auf dem Gebiete des 
Unterrichts, jo ſteht ſich der Proteſtautismus bedroht. Aber 
auch in katholiſchen Kreiſen iſt man vielfach von jeder Begeiſte⸗ 
rung für den Jeſuitenorden frei, einzelne andere Orden haben 
regelmäßig in ſtetigen Kämpfen mit ihnen geſtanden, und ein 
großer Theil der katholiſchen Geiſtlichteit ſieht in den Jeſuiten 
eine Art ſchlimmer Spione und anmaßlicher Oberaufſeher. Wir 
verhehlen nicht, daß wir durchaus wünſchen, der Antrag werde 
ſchon vom Reichstage abgelehnt, damit der Bundesrath nicht 
erjt in Verſuchung komme. 


Die dem Reichskommiſſar für Oſt⸗Afrik qa (auf Grund 
des Geſetzes, betreffend die Bekämpfung des Sklavenhandels 2c., 
vom 2. Februar v. J.) ertheilte Ermächtigung zur Anwerbung 
einer Truppe war ein durch die damalige Lage gebotener 
Nothbehelf. Wie die Begründung zu dem jetzt dem Bundes⸗ 
rath vorgelegten Entwurf, betreffend die Kaiſerliche Schutz⸗ 
truppe für Deutſch⸗Oſt⸗Afrika, ausführt, tft bei voller 
Würdigung der ſeitdem erzielten Erfolge nicht zu verkennen, 
daß das Vertragsverhältniß, auf dem die Beziehungen zwiſchen 
dem Führer und den von ihm Angeworbenen beruhen, nur 
eine unvollkommene Grundlage für eine militäriſche Organiſation 
bietet. Nachdem ferner neuerdings mit den betheiligten 
Mächten ein Einverſtändniß erzielt worden iſt, kraft deſſen 
die Abtretung des dem deutſchen Intereſſengebiet in Oſt⸗ 
Afrika vorgelagerten Küſtenſtreifens an den Kaiſer in Aus⸗ 
ſicht ſteht, und die kaiſerliche Regierung ſich zur Uebernahme 
der Verwaltung in dem oſtafrikaniſchen Schutzgebiet ent⸗ 
ſchloſſen hat, iſt die Umwandlung der Truppe des Reichs⸗ 
kommiſſars in eine Kaiſerliche zur Nothwendigkeit 
geworden. 

Es kommt auch, wie der „Reichsanzeiger“ mittheilt, als 
Geſichtspunkt für die vorzunehmende Umbildung in Betracht, 
die deutſchen Angehörigen der Schutztruppe auf die gleiche 
Stufe mit den Angehörigen der militäriſchen Macht des 
Reichs zu ſtellen. 

Aus dieſen Erwägungen iſt der Entwurf eines Geſetzes, 
betreffend die Kaiſerliche Schutztruppe für Deutſch⸗Oſt⸗Afrika, 
hervorgegangen. Die Grundlage desſelben bildet der Vor⸗ 
ſchlag, die Schutztruppe, abgeſehen von den Farbigen, aus 
deutſchen Militärperſonen zu bilden, welche auf Grund 
freiwilliger Meldung der Schutztruppe zeitweiſe zugetheilt 
werden. Für die Dauer dieſer Zutheilung bleiben ſie deutſche 
Militärperſonen, ſo daß die geſetzlichen Vorſchriften, betreffend 
die Rechtsverhältniſſe der Militärperſonen, ohne Weiteres auf 
ſie Anwendung finden, und es beſonderer geſetzlicher Beſtim⸗ 
mungen nur bedarf, wo dies nicht der Fall ſein ſoll, und 
wo es ſich um die Feſtſetzung der mit Rückſicht auf die be⸗ 
ſonderen Verhältniſſe der Schutztruppe gebotenen Abweichungen 
handelt. 


Sämmtliche Londoner Blätter beſprechen die ap a 
weite der bei der trifden Partei eingetretenen Spal⸗ 
tung. 

Die „Times“ betrachtet den Bruch als unheilbar und 
meint, der Konflikt werde auf iriſchem Boden ſeine Fort⸗ 
ſetzung finden. Gladſtone und die engliſchen Liberalen würden, 
welchen Ausgang der Kampf zwiſchen den beiden Gruppen 
auch haben möge, immer mit der Thatſache rechnen müſſen, 
daß eine iriſche Partei, welche die Mehrheit des iriſchen 
Volkes vertrete, nicht mehr vorhanden ſei. Der „Standard“ 
und andere Blätter find ebenfalls der Anſicht, daß die Spal⸗ 
tung der irifchen Partei die Verlegenheiten Gladſtones noch 
erhöhen werde. Die „Daily News“ ſprechen ihre lebhafte 


Befriedigung über die Abſetzung Parnell's als Führer der 
iriſchen Partei aus, geben aber der Beſorgniß Ausdruck, daß 


nalpreifen ohne Porto- oder Speſenberechuung. 


folgſchaft auf und verließ mit dem Vater und 


Anzeigen die gewöhnliche Petitzeile 15 Pf., Privatanzeigen aus dem Regierungs⸗ 


Bezirk Marienwerder 13 Pf. 


Parnell mit feinem Anhang ſich heimlich mit den Tories 


(Kouſervativen) verbinden könne. , 

Mac Carthy, der Führer der 50 aus der iriſch⸗natio⸗ 
naliſtiſchen Partei ausgeſchiedenen ehemaligen Parnelliten / 
hat die nationaliſtiſche Partei für Montag zu einer Ver⸗ 
ſammlung einberufen und hat die Einladung dazu allen Mit⸗ 
gliedern der früheren nationaliſtiſchen Partei, Parnell mit ein⸗ 
geſchloſſen, zugehen laſſen. Daß dieſe Verſammlung noch 
eine Verſöhnung vermitteln wird, iſt ziemlich unwahrſcheinlich, 
wenn auch nicht unmöglich. 

In der Sitzung am Sonnabend iſt es ſehr bösartig her⸗ 
gegangen. Es wurde in derſelben nämlich ein Schreiben 
Gladſtone's verleſen, worin derſelbe feine ablehnende Hals 
tung gegen Parnell begründete. Darauf gelaugte noch ein 
in ſtarken Ausdrücken abgeſaßter Brief des Erzbiſchofs von 
Dublin zur Verleſung, der direkt Parnell's Entfernung vom 
Führerpoſten der Partei forderte. „Wer,“ rief Parnell in 
ſeiner Kritik des Gladſtone'ſchen Briefes aus, „ſoll der Ges 
bieter Irlands ſein, Gladſtone? Da rief ein iriſcher Ab⸗ 
geordneter dazwiſchen: „Wer ſoll die Herrin (mistress) Ir⸗ 
lands fein?” (Tumult.) Parnell, leidenſchaſtlich erregt forte 
fahrend: „Sie find. ein gemeiner ... „ von einer Dame 
(Frau O' Shea) vor iriſchen Gentlemen fo zu ſprechen.“ Als 
Mac Carthy, der Führer der „Abgetrennten“, den Antrag 
ſtellte und Parnell ſchriſtlich kund gab, er möge den Vorſitz 
in der Partei niederlegen, gab Parnell dem Herrn Carthy 
eine Ohrſeige und zerriß das Papier in Stücke. Huntley 


Mac Carthy ſtand auf und erklärte Parnell als Beleidiger 


ſeines Vaters und Feind des Vaterlandes, ſagte ihm die Ge⸗ 
anderen 
Gegnern Parnell's das Berathungszimmer. Als die 45 ſich 
dem Ausgange näherten, erhoben ſich die Mitglieder der 
Minderheit, beſtiegen Tiſche und Stühle und ſchrieen aus 
Leibeskräften: „Verräther, Feiglinge, Hallunken!“ Der Lärm 
war betäubend, die Parnelliten geberdeten ſich wie die Toll⸗ 
häusler. Die Poliziſten im Korridor, die eine Rauferei be⸗ 
fürchteten, ſandten nach Verſtärkungen. Eine Zeit lang ſchien 
es auch, alb ob beide Parteien handgreiflich werden würden, 
aber die Beſonneneren hielten die Kampfluſtigen zurück. 

Am Sountag fand im Phönixpark zu Dublin ein große 
Kundgebung zu Gunſten Parnell's unter dem Vorſitz des 
Oberbürgermeiſters der Hauptſtadt ftatt; das Bildniß Healy’s 


(des Hauptgegners von Parnell) wurde öffentlich verbrannt, 
das Volk ſchrie: „Nieder mit Healy und Sexton!“ 


— 1 
Koch's Heilmittel. 


— Das angekündigte Gutachten des Ehrenraths des 
kollegialen Vereins der Aerzte der Königſtadt Berlin iſt bis 
jetzt noch nirgends mitgetheilt worden. Nur das „Berliner 
Tageblatt“, der „Börſenkurier“ und die „Berliner Volks⸗ 
zeitung“ haben „gehört“, daß durch Erhebungen in dem Falle 
des Dr. William Levy a Chirk das Verfahren 
deſſelben als „rein und makellos“ feſtgeſtellt worden ſei. 
Hoffentlich wird der Ehrenrath nun bald ſein Gutachten amt⸗ 
lich veröffentlichen oder wenigſtens den Hauptinhalt mittheilen; 
die in jenen Berliner Blättern mitgetheilte Cenſur, die auf 
Hörenſagen berutzt, genügt keineswegs, um den Verdacht zu 
entkräften, daß Herr Levy ungebührliche Forderungen von 


zum Theil ziemlich vermögensloſen Leuten erhoben hat. Es 


ſind dieſer Tage wieder Fälle durch die Zeitungen bekaunt 
geworden mit vollem Namen und allen Einzelheiten. Wenn 
dieſelben nicht wahr wären, ſo hätte unſeres Erachtens Herr 
Levy die Pflicht, ſchon im Intereſſe des geſammten ärztlichen 
Standes, ſich zu vertheidigen oder den Zeitungen Berichtigungen 
zugehen zu laſſen. Wir wollen vorläufig von einer Ver⸗ 
öffentlichung der Fälle abſehen; es iſt ja möglich, daß 
der Berliner Ehrenrath auch bis jetzt unbekanntes Entſchul⸗ 
digungsmaterial für Levy vorzubringen hat. 

Von verſchiedenen Seiten iſt es ſo dargeſtellt worden, als 
ob der Kultusminiſter v. Goßler in der Sitzung des Abge⸗ 
ordnetenhauſes vom 29. November auch Herrn Dr. Levy ver⸗ 
theidigt habe. Das iſt laut dem uns vorliegenden ſteuo⸗ 
graphiſchen Bericht nicht der Fall. Von Dr. Cornet, den 
gerade ein Aſſiſtenzarzt des Dr. Levy, Dr. Danilius, bes 
ſchuldigt hatte, ſagte Herr v. Goßler: 

Ich halte mich für verpflichtet, den Angriffen gegenüber, 
die gegen mehrere Herren in der Oeffentlichkeit gemacht ſind, 
darauf hinzuweiſen, daß nach einer Mittheilung die ich eben 
hier, als ich den Saal eintrat, bekommen habe, Dr. Cornet, 
den ich ja zu kennen glaube, mich gebeten hat, mitzutheilen, 
daß er niemals annähernd ſolche Preiſe verlangt oder ev. len 
hat, wie ſie durch die Zeitungen gehen. Für die erſte ärztliche 
Konſultation, wo er unter Umſtändenzdie ſchwierigſten und ina 
timſten Organe unterſucht, beanſprucht er bisher 10—30 Mk. 
Bei einer folgenden Behandlung — das heißt außerhalb der 
Klinit —, wobei aber die Aſſiſtenten zum Theil eintreten, — 
— z. B. die Einpinſelung des Kehlkopfes bei einer galvano⸗ 
kauſtiſchen Operation — werden 20 Mk. berechnet. Dieſe 
Summen find an und für ſich fo gering, daß er ſich berechtigt 
glaubt, ſie eventuell auch etwas zu erhöhen. Aber — und das 
kann ich verſichern, hat er mir ſchon vor Wochen geſagt — er 
hält ſich für verpflichtet, weil er eben durch Koch bevorzugt 
worden iſt als ein alter treuer Schüler und Mitarbeiter, daß 
er im Intereſſe der Armen den Ueberſchuß verwendet, den er 
von den Reichen erhält. (Bravo.) 

Ich habe ihn in dieſer Auffaſſung beſtärkt; ich halte dies 
für die Aufgabe jedes tüchtigen Arztes, daß er von den Reichen 
etwas mehr nimmt, als nöthig wäre, daß er es aber wieder 
im Intereſſe der Menſchheit verwendet. (Sehr gut.) 

Dr. Cornet verſichert mir ſchriftlich, daß er jetzt täglich 
50 —60 Arme unentgeltlich behandelt (hört! ſehr gut) und 
ſelbſt nicht einmal einen Erſatz für die Einſpritzungen und fib 


die Ausgaben, die für ihn eintreten — denn dle Spritze zer⸗ 
bricht ſehr leicht — fordert. 

Ich bin in der Lage, noch mehr Mittheilungen zu machen, 
aber ich glaube, es genügt; dieſes ſchöne Bild, in welches wir 
jetzt hineinblicken, möchte ich nicht trüben laſſen durch 
unbequeme () Erörterungen, wie fie durch die Zeitungen 


gehen. 

— Ein Brüſſeler Arzt, Dr. de Keersmaecker, welcher auch 
in Berlin geweſen iſt, um das Koch'ſche Verfahren kennen zu 
lernen, macht in der „Köln. Ztg.“ auf einen Mißbrauch 
aufmerkſam, der, wenn er ſich in dem geſchilderten Umfange 
beſlätigen ſollte, als geradezu unerhört bezeichnet werden 
muß. Hiernach hat es der Portier des Centralhotels 
verſtanden, ſich fortwährend Koch'ſche Lymphe zu verſchaffen, 
die er zwiſchen 250 bis 500 Mk. für das Fünf⸗Gramm⸗ 
fläſchchen verkaufte. (Eine Flaſche koſtet 25 Mk.) „Es 
wäre gut“, ſchreibt der belgiſche Arzt, „wenn dieſem Manne, 
der jeden Nachmittag die fremden Aerzte nach der Kloſter⸗ 
ſtraße begleitet, der Eintritt in das hygieniſche Inſtitut ſtreng 
verwehrt würde. Derſelbe bot Dr. de Keersmaecker ein 
Fläſchchen für 300 Mk. an. Ich glaube wohl daran zu thun, 
dieſen Mißbrauch zur Kenntniß der Betheiligten zu bringen.“ 

Der Portier im Centralhotel, Louis Meyer, erklärt dagegen 
in einer Zuſchrift an die „Nat.⸗Ztg.“ die Behauptung für erfunden. 
Er habe dem Dr. de Keersmaecker niemals ein Fläſchchen für 
300 Mk. angeboten. Es wären ja allerdings von zahlreichen 
Aerzten, die im Hotel wohnten, Geſuche an ihn herangetreten, die 
Angebote gingen ſogar bis auf 4000 Mk. Aber er wäre niemals 
in der Lage, noch wäre es ſeine Abſicht geweſen, derartige Wünſche 
zu befriedigen. 

Die Art des Verkaufs der Koch'ſchen Lymphe bedarf 
jedenfalls der einheitlichen Regelung. Wenn der Staat die 
Herſtellung übernimmt, wäre es wohl am Beſten, wenn die 
Apotheken den Vertrieb beſorgten. 

— Der Brüſſeler „Gazette“ zufolge hat der leitende Arzt 
des Hoſpitals für rhachitiſche Kinder in Middelkerke bei 
der Behandlung rhachitiſcher Kinder mit der Koch'ſchen Lymphe 
deutlich wahrnehmbare, günſtige Ergebniſſe erzielt. Zahlreiche 
Kinder, an denen bereits ſchwere Operationen erfolglos vor⸗ 
genommen worden find, befinden ſich nach dem Gebrauch 
des Kochſchen Mittels auf dem Wege der Heilung und Ge⸗ 
neſung. (Rgachitts, Rückgratsverkrümmung, iſt wohl auch 
unter dem Namen „engliſche Krankheit“ bekannt.) 


Berlin, 8. Dezember. 


— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ glaubt die Nachricht, daß 
der Kultusminiſter v. Goßler aus feinem Amte ſcheide 
und den Geh. Rath Hinzpeter zum Nachfolger erhalte, 
nicht unerwähnt laſſen zu ſollen, hält aber den Eintritt 
dieſer Möglichkeit augenblicklich ſchon durch die Geſchäftslage 
des Kultusminiſteriums für ausgeſchloſſen. 

— Der Präſident des Oberkirchenraths Dr. Hermes ſoll 
um ſeine Eutlaſſung eingekommen fein. 

— Fürſt Bismarck gedenkt das Weihnachtsfeſt wie in 
früheren Jahren im Kreiſe ſeiner Familie in Friedrichs ruh zu 
begehen. Die Ueberſiedelung nach dort wird jedoch erſt um 
den 20. d. M. erfolgen. Das Befinden des Fürſten iſt recht 
befriedigend. 

— Die „Poſt“ tft in den Stand geſetzt, mitzutheilen, daß 
es bei den bisherigen Anſäzen des Mititär⸗Etats fein Bes 
wenden haben wird und keine nachträgliche Forderung 
zu erwarten iſt. 

— Zur Abänderung des Branntweinſteuergeſetzes 
iſt dem Bundesrath ein Gejetzeutwurf zugegangen. Es iofl 
darin beabſichtigt ſein, etwa 1500 kleinen landwirthſchaftlichen 
Brennereien das bevorrechtete Steuerkontingent um etwa 
20 Prozent zu erhöhen. Die Erhöhung foll denjenigen 
Brennereien zu Theil werden, welche in den letzten drei 
Jahren an einem Tage durchſchnittlich nicht mehr als 1050 
Liter Bottichraum bemaiſcht haben. Die Maiſchbottichſteuer 
für ſolche Brennereien ſoll, wenn während eines Betriebes 
von 813 Monaten an einem Tage im Durchſchnitt nicht mehr 
als 1050 Liter bemaiſcht werden, nur zu , wenn nicht 
mehr als 1500 Liter bemaiſcht werden, nur zu 5/10, und wenn 
nicht mehr als 3000 Liter bemaiſcht werden, uur zu Yo des 
Steuerbetrages erhoben werden. 

— Der Deutiche Reichstag, fo ſchreibt ein Parlamentarier, 
iſt im Verhältniß zu ſeiner Größe und Bedeutung eine der 
poilligften” parlamentariſchen Körperſchaften. Pro Mann 
und Kopf der Mitglieder berechnet, kommt ein deutſcher Reichs⸗ 
tagsabgeordneter auf etwas mehr als jährlich 1000 M. zu 
ſtehen (genauer 1062 M.). Der Geſammtaufwand, der 
1891/92 für den Reichstag zu machen iſt, beläuft ſich auf 
421813 M. Davon entfallen auf Beſoldungen der Beamten 
56050 M. + 7800 M. Wohnungsgeldzuſchuß. Für Res 
muuerirungen von Stenographen, Stenographen⸗Gehilfen, 
Hilfsarbeitern für den Bureau⸗, Kanzlei⸗, Bibliothek⸗ und 
Botendienft werden 71185 M. verausgabt, für außerordent⸗ 
liche Remuneration und Unterſtützungen 6300 M. Einen 
ſtarken Poſten bilden natürlich die Ausgaben für die Geſchäfts⸗ 
bedürſniſſe des hohen Hauſes: als Druckkoſten, Ankauf von 
Druckſchriſten, Schreib: und Packmaterialien, Heizung, Bee 
leuchtung, Buchbinderarbeiten, Aktenheften, Ergänzungen des 
Mobiliars, Kommunalabgaben, Waſſerbedarf, Gebäude⸗ und 
Mobiliarverſicherung, Fernſprechabonnement ꝛc. ꝛc., zuſammen 
188118 M. Etwa um das zwanzigfache theurer als der 
Durchſchnittsparlamentarier kommt der Bräfident zu ſtehen, 
weil die ihm bewilligte Dienſtwohnung einen Unterhaltungs⸗ 
auſwand von 20000 M. erfordert mit Einſchluß der Mieths⸗ 
abgaben, Feuerverſicherung, Heizung, Beleuchtung, Beauf⸗ 
ſichtigung durch einen Diener, der dafür 90 M. monatlich 
erhält. Zum Ankauf von Büchern und Zeitichriften für die 
Bibliothek, ſowie für Büchereinband find 30000 Mk. aus⸗ 
geworfen. 

Der Titel „Tagegelder“, der im Etat des prenßiſchen 
Abgeordnetenhauſes eine gewichtige Rolle ſpielt, fehlt natürlich 
im Etat des diätenloſen Reichstages. Würde er mit einer 
Ziffer ausgefüllt werden, ſo würde ſich dieſelbe etwa auf 
900000 Mk. ſtellen. Der zehnjährige Durchſchnitt der Dauer 
der Seſſion ergiebt einen Zeitraum von 5 Monaten und 
darüber, d. h. alſo 150 Tage. Erhielte nun jedes Reichs⸗ 
tagsmitglied wie die Mitglieder des Abgeordnetenhauſes 15 
M. Diäten, ſo würde ſich ein Betrag von 150 Mal 15 Mal 
397 ergeben, in runder Summe 893000 M., bei einem Haus⸗ 
Galtsetat von über einer Milliarde eine Kleinigkeit. 

— Aus den Etatsüberſchreitungen im Reichs haus⸗ 
halt während des Jahres 1889/90 find hervorzuheben: Beim 
Ankauf der Remontepferde hat ſich der Preis auf durchſchnittlich 
171 Mk. geſtellt gegen den etatsmäßigen Preisanſatz von 655 Mk. 
Die Verwaltung der Remontedepots hat daher in Folge der 
Iungünftigen Ernte im Jahre 1889 und anderer ungünſtiger Ure 
ſachen einen gegen den Etat um 514283 Mk. höheren Zuschuß 
zerheiſcht. Bei den Reiſekoſten und Tagegeldern der Milktärver⸗ 
waltung findet ſich eine Ueberſchreitung um nicht weniger als 


876193 Mk. Der Etatstitel bei den Berfuchen im Bereich des 
Artillerieweſens (350000 Mark) weiſt eine Ueberſchreitung von 
nicht weniger als 898 964 Mk. nach. Bei der Indienſtſtellung der 
Kriegsſchiffe find Ueberſchreitungen vorhanden don nicht weniger 
als 1⅛ Millionen Mark, darunter 1 Million Koſten größerer 
Reparaturen an Schiffskörpern und Maſchinen während der In⸗ 
dienſtſtellung. Davon entfallen auf die Pacht „Hohenzollern“ 
90000 Mk., die Kreuzerkorvette „Olga“ 168740 Mk. (Sturm vor 
Apia). Die Blokade der Küſte von Oſtafrika hat Mehrausgaben 
von 280 107 Mk. verurſacht. Der Untergang des Kreuzers „Adler“ 
und des Kanonenboots „Eber“ vor Apia hat an Bergungslohn, 
ſowie an Entſchädigung für das der Beſatzung verloren gegangene 
Privateigenthum 560 220 Mk. Koſten verurſacht. 

— Der Umfang und die Berjendung des Volks zäh⸗ 
lungsmaterials in Preußen wird von der „Statiſt. 
Korreſp.“ dargeſtellt. Es wurden danach zum Zwecke der 
Zählung für den preußiſchen Staat mit Ausnahme des Stadt⸗ 
kreiſes Berlin, welcher ſeinen Bedarf an Zählpapieren ſelbſt 
beſchafft, hergeſtellt und gedruckt u. A.: 35 Millionen Zähl⸗ 
karten A, 7½ Millionen Haushaltungs⸗Verzeichniſſe, 71/23 Mil 
lionen Anleitungen und Zählbriefe mit Muſtern, 250000 
Zähler⸗Anweiſungen, 500000 Zähler⸗Kontrollliſten. Die 
50085000 Zählpapiere wogen insgeſammt 213021 kg. Die 
Herſtellungskoſten dieſer Zählpapiere betrugen rund 114 000 
Mark. Das Geſammtgewicht der abgeſandten 2792 Kiſten 
ſtellte ſich auf 248 069 kg ausſchließlich 819 kg in 146 Poſt⸗ 
packeten. 

— [Weitere Ergebniſſe der Volkszählung.!] Die 
Einwohnerzahl der Stadt Halle a. S. beläuft ſich auf 100 131 
Seelen. Im Jahre 1885 betrug dieſelbe 81982. Augsburg 
zählt 75 523, alſo 9535 Perſonen mehr als 1885. Des ijt um 
5651 geſtiegen und hat 59 723 Einwohner. 

— Der durch die Verkehrsſtockung bei den Eiſenbahnen 
verurſachte Ausfall in der Kohlenförderung macht fic) nun⸗ 
mehr auch bei den Eiſenwerken der Ruhrgegend bemerkbar; 
eine Anzahl Werke beabſichtigt den Betrieb einzuſchränken 
oder zeitweilig ganz einzuſtellen. 

— Die Errichtung einer deutſch⸗auſtraliſchen 
Bank erörterte kürzlich der Centralverein für Handelsgeographie. 
Dr. Jannuſch hielt einen längeren Vortrag über die Entwickelung 
des Geld⸗ und Waarenvertehrs zwiſchen den beiden Ländern und 
wies unter Beibringung von Zahlen auf die während der letzten 
10 Jahren erfolgte Steigerung desſelben hin. Während Bremen 
im Jahre 1876 an der Ausfuhr nach Auſtralien nur mit 47 000 Mk. 
betheiligt war, bezifferte ſich dieſelbe 1889 auf 9 300 000 Mk. Die 
Ausfuhr Hamburgs iſt in dieſem Zeitraum von 772 Tons auf 
72 000 Tons geſtiegen. Im Jahre 1890 dürfte der gefammte 
deutſche Handel mit Auſtralien 90—100 Millionen repräſentiren. 
Für den Redner beſteht kein Zweifel, daß ein ſolches Bankunter⸗ 
nehmen rentirt und daß ſeiner Gründung auch keine unüberwind⸗ 
liche Schwierigkeiten entgegen ſtehen. Auch die übrigen Redner 
wieſen einſtimmig darauf hin, daß hier ein gutes, ſolides Geſchäft 
iſt, das Deutſchland ſich nicht entgehen laſſen ſollte. Die in dieſem 
Sinne gefaßten Beſchlüſſe kamen einſtimmig zur Annahme. 

— Ein Kongreß freier Hilfskaſſen zur Berathung 
der Krankenkaſſennovelle iſt von ſozial de mokratiſch er 
Seite nach Berlin berufen worden. Der Kongreß wurde 
am Sonntag im May'ſchen Saale in der Beuthſtraße er» 
öffnet und war von 300 Perſonen beſucht. Den Vorſitz 
führte ein Tiſchler Nöske aus Berlin. Als Einberufer be⸗ 
grüßte Tichler Blumer aus Hamburg den Kongreß. Das 
Reichsamt des Junern hat auf Erſuchen die Entſendung eines 
Vertreters zu der Verſamm lung zugeſagt. 

— Der als künſtiger Erzbiſchof von Poſen genannte 
Militärpfarrer Dr. Mieezkowski ſcheint bei den Ultras 
montanen und Polen gerade nicht „persona grata“ (angenehm) 
zu fein, denn der „Dziennik Poznauski“ ſchreibt und die 
Centrumsblätter drucken es nach, er ſei „von kleiner Geſtalt 
und nicht völlig geſund.“ 

— Der „Times“ wird aus Sanſibar gemeldet, daß Emin 
das Südende des Viktoria-Sees von Mkumbi aus weſtwärts 
umſchiffe und deutſche Stationen am Weſtufer des Sees 
errichte. 


— Eine Ladung amerikaniſchen Rindviehs iſt vor 


einigen Tagen in Tönning in Schleswig⸗Holſtein durch Schles⸗ 
tiger Händler gelandet worden. Das Vieh wurde meiſteus 
in der Gegend von Chikago gekauft, alle Klaſſen ſind ver⸗ 
treten; Stiere, Ochſen, Kühe, Ferſen und Kälber, alle von 
vorzüglicher Raſſe. In New-Yorf wurden u. a. zwei Ochſen 
von je 2100 Pfund gekauft. Die Einſchiffung des Viehes auf 
dem Dampfer „Schleswig“ geſchah anfangs November, die 
Ueberſahrt erfolgte in 16 Tagen, doch konnte der Dampfer 
wegen des niedrigen Waſſerſtandes in der Weſtſee nicht in 
die Eider einlaufen, fondern war gezwungen, noch 12 Tage 
im Kanal und vor der Eidermündung zu kreuzen. Gleichwohl 
waren alle Thiere bei der Ladung in vorzüglichem Geſund⸗ 
heitszuſtande. Von 641 Stück ſind während der Ueberfahrt 
nur ſieben geſtorben, die gelandeten 634 Stück beſanden ſich 
in fehr vortheilhaſtem Futterzuſtande. Mit großem Intereſſe 
hat man dieſen Einfuhrverſuch in Schleswig⸗Holſtein verfolgt, 
weil man hofft, durch die Zufuhr amerikaniſchen Viehs den 
großen Mangel an Magervieh auf den ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Märkten zu beſeitigen. 

— [Den Abſchluß der Moltke feier] bildete die am 
Sonnabend erfolgte feierliche Ueberreichung der dem Grafen 
Moltke von den Bergakademien Deutſchlands gewidmeten 
Adreſſe. Dieſelbe iſt inſofern beſonders intereſſant, als die ein⸗ 
zelnen Blätter einen trefflichen Einblick in das bergmänniſche 
Leben gewähren. Der greiſe Marſchall, welcher die Abordnung 
im Audienzſaal des Generalſtabsgebäudes empfing, war ſehr er⸗ 
freut über dieſe nachträgliche Widmung und knüpfte an ſeinen 
Dank für dieſelbe die Erklärung: „Ich werde die Adreſſe nach 
Kreiſau, wo ich ein dauerndes Plätzchen für dieſelbe habe, mit⸗ 
nehmen und dem Fideikommiß überweiſen laſſen, damit fie mir 
und meinen Angehörigen eine angenehme Erinnerung bleibe.“ 

— Ruſſiſche Staatsangehörige dürfen in den Span. 
dauer Militärwerkſtätten nicht beſchäftigt werden. Zwei 
Ruffinnen, Mutter und Tochter, welche nach Brafilien auswandern 
wollten, waren auf Veranlaſſung der Spandauer Polizeiverwal⸗ 
tung in der dortigen Munitionsfabrik als Arbeiterinnen ange⸗ 
nommen worden. Schon am nächſten Tage verfügte aber der 
Direktor, daß ſie ſofort entlaſſen wurden, weil ſie ruſſiſcher Na⸗ 
tionalität ſeien. Sie wurden an die ruſſiſche Geſandtſchaft in 
Berlin verwieſen. 

Baiern. Ueber den Ausfall der Gemeindewahlen in 
München ſind alle liberalen baieriſchen Blätter ſehr erfreut. 
Die Wahl zeigt, wie eines derſelben ſchreibt, daß München 
eine Bürgerſchaft hat, die, ſo gut katholiſch ſie iſt, doch nicht 
die Schleppenträger der Römlinge fein will. Daß die So⸗ 
zialdemofratie zum erſten Male in die Gemeindewahl eins 
getreten iſt, wird als ein ſehr beachtenswerther Umſtand be⸗ 
trachtet. Es wurden 1300 ſozialdemokratiſche Stimmen ab⸗ 
gegeben, welche meiſt von Kleinbürgern ausgingen, die in der 
Mehrzahl vor 3, 6 und mehr Jahren ultramontan gewählt 
hatten. Auf liberaler Seite bezeichnet man dieſe Wandlung 
als eine Frucht des bisherigen ultramontauen Rathhaus⸗ 


reglmeuts. 


Luxemburg. Der Großherzog Adolf von Naſſau iſt am 
Montag mit ſeiner Gemahlin in ſeinem Palais . b 
und durch den Vorſtand der Kammer und den Staatsrath 
begrüßt worden. Sodann marſchirten die Truppen vor dem 
Großherzoge vorüber. Die Begrüßung ſeitens der Bevölkerung 
an der Landesgrenze ſowohl wie in der Reſidenz war eine 
ſehr warme. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Zu den deutſch⸗öſterrelchiſchen 
Zollverhandlungen meldet die Prager „Bohemia“, die 
Konferenz werde an dieſem Mittwoch einen vorläufigen Abſchluß 
finden. Die deutſchen Unterhändler würden in längſtens acht 
Tagen abreiſen und vermuthlich erſt nach mehreren 
Monaten wieder zurückkehren. In der Fr Hide 
werde Miniſter Bacquehem ſachverſtändige Induſtrielle zu 
einer Konferenz einberufen. Die Zugeſtändniſſe, welche Oeſter⸗ 
reich den deutſchen Unterhändlern bietet, betreffen folgende 
Artikel: Glas, Papier und Kurzwaaren. 

Holland. Die Königin⸗Wittwe leiſtete dieſen Montag in 
einer Sitzung der vereinigten beiden Kammern die Eide als 
Regentin und als Vormünderin der minderjährigen Königin. 
Die Königin⸗Wittwe, in tiefer Trauer, ſprach die Eidesformeln 
mit ſicherer Haltung und bewegter Stimme, indem ſie der 
Königin (ihrer kleinen Tochter) Treue gelobte. Der Präſident 
hielt eine kurze Auſprache, in welcher er das Land zu dem 
koſtbaren, ihm vom Könige in der Königin⸗Regentin und 
Vormünderin hinterlaſſenen Schatze beglückwünſchte. Die 
Mitglieder beider Kammern trugen Trauerkleider. 

England. Im Oberhauſe erklärte dieſen Montag Lord 
Salisbury, die telegraphiſchen Meldungen über den Zu⸗ 
ſammenſtoß zwiſchen Portugieſen und Truppen der ſüd⸗ 
afrikaniſchen Geſellſchaft ſeien ſehr ungenau. Er wünſche ge⸗ 
nauere Nachrichten abzuwarten, bevor er eine Erklärung in 
dieſer Angelegenheit abgebe. 

Schweiz. Im Kanton Teſſin ſcheint jetzt Ruhe zu 
herrſchen. Der Kommiſſar Künzli erſtattete dieſen Montag 
dem Bundesrath in Bern mündlichen Bericht über die Ver⸗ 
hältniſſe im Teſſin. In Folge deſſen wird das dort ſtehende 
Bataillon Ende d. Mts. entlaſſen werden. Von der Abſen⸗ 
dung anderer Truppen wird zur Zeit abgeſehen. Der Kom⸗ 
miſſar Künzli wird einſtweilen nicht nach dem Teſſin zurück⸗ 
kehren, ſondern erſt, wenn die Umſtände es nöthig machen. 

Spanien. Bei den dieſen Sonntag nach dem allge. 
meinen Stimmrecht ſtattgehabten Wahlen zur theilweiſen 
Erneuerung der Provinzialräthe erhielten in Madrid die 
Liberalen die Mehrheit, die Wahlergebniſſe aus den Provinzen 
laſſen noch keinen Schluß zu. 

Nord ⸗ Amerika. 31 Häuptlinge von den aufgeregten 
Indiauerſtämmen haben eine Zuſammenkunft mit dem ame⸗ 
rikaniſchen General Brooke gehabt. Letzterer hat allen Forde⸗ 
rungen der Indianer zugeſtimmt. Die Häuptlinge berathen 
jetzt unter einander 
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Ans der Proeving 
Graudenz, den 9. Dezember 1890. 


— Die Weichſel hat bei Thorn wieder ſtark zu ſtei⸗ 
gen begonnen; geſtern betrug dort der Waſſerſtand 2,67 
Meter über Null. Der Strom trieb geſtern bei Thorn ia 
ſeiner ganzen Breite mit Treibeis, das aus Polen ſtammte; 
hier war heute der Strom eisfrei, der Trinkepegel zeigte 
eine Waſſerhöhe von 1,10 Meter. Bei Dirſchau iſt ſchon 
eine Fahrbahn über das Eis hergeſtellt worden. f 

— Die Witterung iſt jetzt anhaltend milde, heute ftieg 
das Queckſilber auß 2 Grad Wärme. In Königsberg 
wurde vorgeſtern Nacht ein kurzes Gewitter beobachtet. 

— Die Volkszählungs ergebniſſe werden ſehr ſpärlich 
bekannt; in Bromberg wurden am erſten Dezember 40600 Seelen 
gezählt. (gegen 36294 im Jahre 1885) in Inſterb urg 21418 
(20914), in Pr. Holland 5015 (5055). In mehreren kleinen 
Städten der Proving Poſen ijt die Bevölkerungszahl feit 1885 
zurückgegangen, was der Auswanderung nach den weſtlichen 
Provinzen zuzuſchreiben iſt. 

— Der Mimſter der öffentlichen Arbeiten hat beftimmt, daß 
das auf den Etſenbahnanlagen aufgefundene Fall wild, 
welches bisher von der Staatskaſſe in Anſpruch genommen wurde, 
denjenigen Grundbefigern, Jagdpächtern u. |. w., welchen in dem 
von der Bahnſtrecke durchſchnittenen oder an dieſelben grenzenden 
Jagdbezirke das Jagdrecht zuſteht, unentgeltlich zu überlaſſen iſt, 
jedoch ohne Anerkennung eines Rechtsanſpruchs derſelben. 

— Zur Verhütung eines übermäßigen Andranges während 
der erſten Tage des Januar hat das Reichspoſtamt bejtinunt, daß 
Seitens der Poftanjtalten mit dem Vertriebe der Verſiche⸗ 
rungsmarken bereits am 27. Dezember begonnen werden ſoll. 
Damit aus Rückſicht auf den lebhaften Schalterverkehr, welcher 
unmittelbar vor und nach dem Neujahrstage einzutreten pflegt, 
eine übermäßige Belaſtung der Schalterſtellen vermieden werde, 
ijt weiter angeordnet worden, daß, ſoweit es erforderlich erſcheint, 
der Bertrieb der Verſticherungsmarken während der letzten Tage 
des Dezember und der erſten Tage des Januar an die Packet⸗ 
ſchalter oder an beſondere Schalterſtellen verlegt werde. — Wie 
in Graudenz dieſer Verkehr bewältigt werden wird, iſt kaum 
abzuſehen. Schon bei gewöhnlichem Verkehr ſind die Beamten 
gegenwärtig, wie wir uns an verſchiedenen Tagen überzeugt 
haben, nicht mehr im Stande, denſelben mit der wünſchenswerthen 
Schnelligkeit zu bewältigen. Die Zahl der Beamten müßte vere 
mehrt werden für die große Garniſonſtadt Graudenz. 

— Elektriſche Beleuchtung wird nun auch in Graudenz 
eingeführt werden. Herr M. Schulz beabſichtigt in feiner Dampf⸗ 
ſchneidemühle und Ziegelei dieſe Beleuchtung einzurichten. 

— Das im Marohn'ſchen Haufe in der Grabenſtraße einges 
richtete Offtzierkaſino des 141 Infanterie ⸗Regimentes wurde 
geſtern durch ein Feſteſſen eingeweiht. 

— Die Einnahmen der Marienburg⸗Mlawkaer⸗Bahn 
haben im Monat November 169 000 Mark betragen, 1100 Mark 
mehr als im November v. J. Die Geſammt-Einmuahme in den 11 
Monaten feit 1. dem Januar betrug 1 644 358 Mk., 135 127 Mt, 
weniger als in der gleichen Zeit v. + 

— Der Amtsgerichts⸗Sekretär Sieber in Schlochau iſt zum 
Verwalter der Gerichtskaſſe bei dem Amtsgerichte in Schlochau be⸗ 
ſtellt. Der Gefangenaufſeher Thiel iſt als Gerichtsdiener an das 
Amtsgericht in Neuſtadt verſetzt. 

— Herr Fabrikbeſitzer Ventzki in Graudenz hat auf eine 
Neuerung an Pflügen ein Reichspatent angemeldet. Demſelben 
iſt me einen Viehfutter⸗Dampfapparat ein Reid Spa tent ertheilt 
worden. 

— Der Borfigende des Verbandes deutſcher Müller, Herr 
v. d. Wyugaert:Berlin theilt uns mit, daß die Delegirten⸗Ver⸗ 
ſammlung deutſcher Müller in Berlin ſich durchaus weder mlt 
einer ermäßigten Zollherabſetzung für Getreide, noch mit einem 
guten Einvernehmen mit dem Nachbarlande beſchäftigt, fondern 
einfach, wie ſich dies gehörte, die Frage erörtert hat, was zu 
geſchehen habe, falls wirklich der Getreidezoll herabgeſetzt werden 
ſollte. Sich mit der politiſchen Frage zu beſchäftigen, lag ihr 
vollitändig fern. 

H Rofenberg, 8. Dezember. Der Privatförſter W. in 
Freywalde hörte eines Tages, als er ſich auf iriner Wieſe befand, 
die Klagelaute eines Halen. Der Stelle ¿ilus ennd, traf, er im 


ben Grofe einen mittelgroßen Wachtelhund, welcher inzwiſchen 
einen Junghaſen todtgebiſſen und auch bereits angeſchnitten hatte. 
Da W. leine Waffe bei fi trug, fo tödtete er den Hund durch 
Fußtritte und warf den Kadaver in einen Waſſergraben. Der 
Eigenthümer des Hundes zeigte den Förſter wegen Mißhandlung 
und Thierquälerei an und W. wurde unter Anklage geſtellt. Der 
Staatsanwalt beantragte 30 Mart Geldbuße. Der Angeklagte 
machte zu ſeiner Vertheidigung geltend, daß er als Forſt⸗ und 
Jagdſchutzbeamter nicht nur berechtigt, ſondern auch dienſtlich an⸗ 
gewieſen und verpflichtet ſei, Hunde, welche er allein jagend auf 
dem ihm unterſtellten Gebiete antreffe, zu tödten. In Ermangelung 
einer Waffe ſei ihm keine andere Wahl geblieben, als den Hund 
durch Fußtritte zu tödten. Ju wenigen Sekunden ſei das Thier 
verendet geweſen. Der Gerichtshof ſprach den Angeklagten frei, 
da das Geſetz das Tödten allein jagender Hunde geſtatte, eine be⸗ 
ſtimmte Art der Tödtung aber nicht vorſchreibe. 

d Niefenburg, 8. Dezember. Geſtern Abend hätte ſehr 
leicht ein großer Brand entſtehen können. In dem neuen 
Ladenlokal der Maunfaltur⸗Waaren⸗ Handlung von Becker am 
Markt ſtürzte plötzlich die große Petroleum⸗Hänge⸗Lampe zur 
Erde und ſetzte fofort die nächſte Umgebung in Flammen; die 
im Laden auweſenden Handlungsgehilfen riſſen die am Boden 
liegenden Decken empor und verſuchten mit dieſen die Flammen zu 
dämpfen, doch auch die Decken fingen Feuer, und nur dem Um⸗ 
ſtande daß die ganze Feuermaſſe ſo Toned wie möglich zum Haufe 
hinaus auf die Straße geſchafft wurde, tft es zu verdanken, daß 
das Feuer keinen größeren Umfang angenommen hat. — Heute 
hatten wir das Vergnügen, den berühmten Spitzbuben Taabert 
von Angeſicht zu Augeſicht kennen zu lernen; derſelbe wurde, ſtark 
gefeſſelt und begleitet von zwei Gendarmen, auf einem Wagen an 
die Orte geführt, wo er ſeine Thaten verübt hat, um ſeine Mit⸗ 
ſchuldigen zu ermitteln. 

© Schwetz, 8. Dezember. Die Kreſs⸗Chauſſee von Sarto⸗ 
witz dis an die Graudenzer Eiſenbahnbrücke iſt nunmehr vollſtändig 
ousgebaut, von der Behörde abgenommen und am 1. d. M. dem 
öffentlichen Verkehr übergeben worden. — In dieſem Winter 
herrſcht bei uns kein Mangel an Wild, namentlich giebt es viele 
Holen. Auf den Treibjagden, veranſtaltet von der Forſtver⸗ 
waltung Andreashof, wurden 86 Hafen, von Herrn Bieber⸗Schönau 
in der Forſt Bukowitz 32 Haſen, 5 Rehe und 1 Fuchs zur Strecke 
ebracht. — Der Verkehr auf der Eiſenbahnſtrecke Schwetz⸗ 

erespol nimmt fictig zu. Die Bahndirektion hat ſich deshalb 
infolge einer Vorſtellung ſeitens der Zuckerfabrik veranlaßt ge⸗ 
ſehen, dem hieſigen Bahnhof eine beſondere Rangirmaſchine zu 
überweiſen. Die Fabrik verarbeitet jetzt täglich 8— 9000 Centner 
Rüben und wird vorausſichtlich den Betrieb nicht vor Mitte 
Januar beenden. — Herr Grundbeſitzer Zmudzinski, welcher 
viele Jahre hindurch als Stadtverordneter und Magiſtratsmitglied 
im Jutereſſe der Stadt gewirkt hat, iſt zum Stadtälteſten 
ernannt worden. Das kunſtvolle Diplom wurde ihm in der letzten 
Magiſtratsſitzung feierlich überreicht. 


Konitz, 8. Dezember. (K. T.) Geftern Abend ſtarb der in 
den weiteſten Kreiſen hochgeachtete Ritergutsbeſitzer Beyrids 
Zandershof, der Vorſitzende des konſervativen Wahlvereins für 
die Kreiſe Konitz, Schlochau und Tuchel. Herr Beyrich hat ſich 
um die Förderung des Deutſchthums große Verdienſte erworben. 

Geſtern Nachmittag brach ein Bjähriger Knabe auf dem 
Mönchſee ein. Das Kind hätte unfehlbar ertrinken müſſen, wenn 
nicht Frau Sanitätsrath Dr. Müller ihn gerettet hätte. Auf den 
Hülferuf des Knaben eilte Frau M., welche ſich in Begleitung 
einer Tochter auf dem Eiſe befand, nach der gefährlichen Stelle 
bin und rettete mit Gefahr des eigenen Lebens, denn bei jedem 
Schritt kuiſterte das Eis unter ihren Füßen, den ſchon dem Grs 
anulen nahen Knaben. 


* Schlochan, 8. Dezember. Die hieſige Lan dwirthſcha fit» 
liche Winter ſchule wird in dieſem Jahre von 22 Zöglingen 
beſucht. Bet dem günſtigen Herbſtwetter wurden unter der Lei⸗ 
tung des Direktors mehrere Ausflüge auf die umliegenden Güter 
unternommen, bei welchen hauptſächlich Bonitirungen des Ackers 
eübt wurden. Von wie großem Vortheil ſolche praktiſche Uebungen 
ür die Zöglinge ſind, haben die vorgenommenen Bonitirungen 
recht deutlich gezeigt dadurch, daß die jungen Leute bei den letzten 
mit ziemlicher Sicherheit die verſchiedenſten Bodenarten in die 
richtigen Klaſſen zu ſchätzen wußten. Den Schluß machte ein 
Ausflug nach einem der größten Güter unſeres Kreiſes, dem 
Rittergute Dernslaff. Der Beſitzer desſelben, Herr Bernſtein, 
hatte die Beſichtigung geſtattet und den Beſuchern zur Abholung 
von der Babnitation Wagen zur Verfügung geſtellt. Wenn auch 
die Felder nicht mehr beſichtigt werden konnten, jo boten doch der 
außerordentlich ſchöne Viehſtand wie die vortrefflichen Einrichtungen 
in der Wirthſchaft Sehenswerthes und Lehrreiches genug für die 
Zöglinge. Herr Adminiſtrator Klawitter hatte die Führung über⸗ 
nommen und gab die eingehendſten Erläuterungen zu den ver⸗ 
ſchiedenen Einrichtungen. Herr Bernſtein, welcher leider nicht 
anweſend war, hatte in liebenswürdiger Weiſe auch für die leib⸗ 
lichen Bedürfniſſe der jungen Leute geſorgt. Bei der Ankunft 
wurden dieſelben mit einem reichlichen Fruhſtück empfangen, und nach 
geſchehener Beſichtigung mußten fie nod ein ſehr reichliches Mittags⸗ 
mahl einnehmen. In ſehr gehobener Stimmung ging es Nach⸗ 
nuttags nach Schlochau zurück. 

L Krojanke, 8. Dezember. Ein ſehr verlockender Ort für 
peuſionirte Beamten ſcheint das an der Eiſenbahn gelegene Dorf 
Werßenhöhſe zu fein. Es wohnen dort 2 penſtonirte Lehrer, 
1 Gendarm, 1 Chauſſeen⸗Aufſeher, 4 Bahnwärter, 1 Weichenſteller 
und außerdem mehrere Beamtenwittwen. Verhältnißmäßig billige 
Lebensmittel und günſtige Wohnungsverhältniſſe find die Beweg · 
gründe, welche dieſe Penſionäre bei der Wahl dieſes Ortes ge⸗ 
leitet haben. e 

Danzig. Herr Regierungspräfident v. Heppe verließ geſtern 
mit dem Nachtkurierzuge Danzig, um nach Berlin zu reiſen. 
Auf dem Bahuhofe war trotz der ſpäten Abendſtunde eine große 
— ſeiner Freunde verſammelt, um ſich von ihm zu verab⸗ 
chieden. 

— Der Verein Danziger Kleinverkäufer des Kolo⸗ 
nlalwaarengeſchäfts hat in Gemeinschaft mit gleichen Vereinen zu 
Berlin und Gneſen beim Reichstage dahin petitionirt, eine Re⸗ 
viſion der Genoſſenſchaftsgeſetzgebung (gegen die Errichtung und 
den Betrieb von Konſumvereinen und von Aktiengeſellſchaften 
zum Verkauf und zur Herſtellung von Verbrauchsgegenſtänden 
und Lebensmitteln — Offtzierverein, Waarenhaus für deutſche 
Beamten —) vorzunehmen. Die Danziger Straßen⸗Eiſen⸗ 
bahn⸗Verwaltung petitionirt in Gemeinſchaft mit verſchie⸗ 
denen anderen derartigen Geſellſchaften dahin, daß die ſtrafrecht⸗ 
lichen Vorſchriften zum Schutze der Eiſenbahnen auch auf die 
Pferdeeiſenbahnen ausgedehnt werden. 

Ein Unternehmen, dem ſchon von vornherein wenig Erfolg 
vorausgeſagt wurde, wird augenblicklich zu Grabe getragen. Es 
iſt dies der vom früheren Brauereibeſitzer Herrn B. in Langfuhr ge⸗ 
machte Verſuch, den Hopfen bau einzuführen, ein Verſuch, der 
an der Ungunſt des Klimas vollſtändig geſcheitert iſt. Die ge⸗ 
ſammte Pflanzung mit den dazu gehörenden, ziemlich koſtſpieligen 
Anlagen an Spieren, Drähten u. ſ. w. wird abgebrochen, da der 
Ertrag der Ernten in den letzten Jahren kaum die Zinſen des 
Anlagekapitals, viel weniger aber noch die Betriebskoſten zu decken 
vermocht haben. 


1 Elbing, 8. Dezember. Bel der Ausfüllung der Zählkarten 
find manche ergötzliche Eintragungen gemacht worden. Bei dem 
"jährigen Paul J. ſteht unter „Beruf“: Säugling. Die 17 jährige 
Auna T. iſt „Tochter vom Haufe”. Auf einer Anzahl Zählkarten haben 
fic) weibliche Perſonen noch beſonders als „militärfrei“ eingetragen. 
Beſonders komiſch wirkt es, daß auf der Zäblkarte für eine Haus⸗ 
qe unter „Stellung im Berufe“ fteht: „Meinem Mann feine 

Birthicafterin”, — Um den Hopfenban auf der naheliegenden 
Höhe einzuführen, haben ſich mehrere Beſitzer mit Hopfengärtnern 
im Poſenſchen in Verbindung geſetzt. Der Boden iſt für die 
Hopfenkultur geeignet befunden und bexipridt wenn auch nicht 


reiche, fo doch angängliche Erträge zu liefern. Indeß ſtellen ſich 
nach vorgenommenen Berechnungen die Koſten für die Hopfenan⸗ 
lagen, namentlich für die Hopfenſtangen, ſo hoch, daß die Meiſten 
vor dem Berſuche zurückſchrecken. — Die Einwirkungen der grim⸗ 
migen Kälte auf die Saaten laſſen ſich erſt jetzt genauer er⸗ 
meſſen. In der Niederung hat namentlich der Rips ſehr gelitten. 
Auf vielen Ripsfeldern ſehen nur noch fahle, gelbe Blätter aus 
der ſchwachen Schneedecke hervor. Bei vielen der zarten Rips: 
pilanzen iſt der Froſt bis tief in die Triebe hinabgedrungen, jo 
daß fie vollſtändig erfroren find. Auf der Höhe um Lenzen und 
Kabinen haben beionders die Roggenfelder gelitten. 


m Nöffel, 7. Dezember. Theuer zu ſtehen kommt dem 
Beſitzer G. aus L. die Unfitte, biſſige Hunde frei umherlaufen 
zu laſſen. Vor drei Wochen fiel ein Hund des Genannten den 
dienſtthuenden Landbriefträger aus Krauſen an und zerfleiſchte 
ihn derart am Schienbein, daß der Poſtbeamte ſeinen Dlenſt nicht 
verrichten konnte. G. har nun ſämmtliche Kurkoſten und außerdem 
1 Mk. 40 Pfg. tägliche Vertretungskoſten für den jetzt hergeſtellten 
Briefträger zu zahlen. 

Poſen, 8. Dezember. Die hieſigen Maurer haben ſchon 
jetzt in einer Verſammlung über die Lohnſätze des nächſten 
Jahres berathen. Der Lohn wurde bei 10ſtündiger Arbeitszeit 
auf 40 Pf. pro Stunde, für Ueberſtunden und Sonntagsarbeit 
auf 50 Pf. pre Stunde feſtgeſetzt. Die Maurer verlangen weiter 
die Aufſtellung einer regelrechten Baubude auf jedem Bauplatz 
zur Unterbringung der Kleider und zum Schutz der Maurer gegen 
Wind und Wetter. 

Dem Weihbiſchof Dr. Likowski wurde bel ſeiner Anweſen⸗ 
heit in Liſſa vom Handwerterverein ein großer Fackel zug 
gebracht. 

Das Gut Siedlimowo im Kreiſe Strelno M in der 
Zwangs verſteigerung von dem Vorſtande des katholiſchen Waiſen⸗ 
hauſes in Görchen, für welches eine größere Grundbuchſchuld 
eingetragen war, für 132000 Mark erſtanden worden. Der Vor⸗ 
ſtand des Waiſenhauſes ſoll beabſichtigen, das Gut zu parzelliren 
und die Parzellen durch Vermittelung der landwirthſchaftlichen 
Genoſſenſchaft „Spölka ziemska” in Poſen an Bauernwirthe zu 
veräußern. 

Aus dem Poſtwagen wurde am vorigen Freitag Abend 
während der Fahrt von der Stadt Tremeſſen zum Bahnhof 
ein Briefbeutel mit Geldbriefen im Werthe von 2000 M. 
entwendet. Als der That verdächtig wurden der Poſtillon und 
ein anderer Poſtunterbeamter verhaftet. 


oy Schneidemühl, 8. Dezember. In Folge des Thau⸗ 
wetters iſt die Küddow ſo hoch geſtiegen, daß die Wieſen üver⸗ 
ſchwemmt ſind. — Der hieſige Elektrotechniker Stark hat eine 
weſentliche Verbeſſerung des Mikrophons erfunden, welches 
jetzt in Verbindung mit dem Telephon Geräuſche aus dex weitesten 
Entfernung hörbar macht. 


weniger als fieben Fabrikſtätten, darunter ſechs Holzbearbeitungs⸗ 
werkſtätten wurden in der Mariannenſtraße ein Raub der Flammen. 

— [Verhaftet] wurde auf dem Bahnhofe in Breslau auf 
ſeiner Durchreiſe nach Hamburg der berüchtigte Warſchauer 
Mädchenhändler Kantor. Mehrere Mädchen, welche er nach Buenos 
Aires verhandeln wollte, wurden befreit. 

— [Die Sicherheitszuſtände] auf den belgiſchen Eiſen⸗ 
bahnen laſſen in letzter Zeit zu wünſchen übrig. Nachdem erst 
kürzlich dort die Baronin v. Rothſchild um werthvolle Juwelen 
beſtohten worden, wurden dieſer Tage aus dem Poſtwagen des 
Eiizuges Oſtende⸗Brüſſel für 750000 Franken Börſenpapiere ges 
ftoyien. 

— [Die Lun genſeuchel iſt in den weltbekannten, auf 1100 
Stück Rindvietz eingerichteten Stallungen der großen Brennerei 
von L. Meeus in Wyneghem (Belgien) ausgebrochen. 

— [Sehr angenehm] Ein Dienſtmädchen in einer Stadt 
Weſtpreußens füllte im Vollbewußtſein ihrer Auffaſſungsfähigken 
die Rubrik in der Zählkarte: „Stellung zum Haushaltungs⸗ 
vorſtande?“ aus mit den Worten: „Sehr angenehm.“ 


Neue ſte 8. (T. D.) 

Berlin, 9. Dezember. Reichstag. Die Helgolands⸗Vor⸗ 
lage ſieht zur dritten Leſung. Staatsſekretär v. Bötticher ver⸗ 
theidigt nochmals die Vorlage. Die Helgoländer könnten bis 1892 
erklären, ob fie für engliſche Staatsangehörigkeit fig entſchließen 
wollen oder nicht, ſie würden ſomit zu nichts gezwungen. Bis⸗ 
her habe aber noch Niemand auf Helgoland für England optirt, 
Das Geſetz wird ſodann mit allen Stimmen gegen die der So⸗ 
zialdemolratie enbgiltig angenommen. Ferner wird ein konſer⸗ 
vativer Zuſatzantrag angenommen, welcher beſtimmt: Das Geſetz 
tritt mit dem Tage der Verkündigung in Kraft, nachdem von 
Bötticher die Zuſtimmung des Bundesraths in Aus ſicht geſtellt hat. 

* Hamburg, 9. Dezember. Dem hamburgiſchen 
„Korreſpondent“ zufolge ift das verſchollene ehemali > 
Erzherzog Johannes Orths Schiff „Margareth“ von de 
Hamburger Bark „Maria Mercedes“ zuletzt mit ferchs 
anderen Schiffen vor den Ausläufern des Gebirges am 
Cap Horn während eines furchtbaren Orkaus und bei 
15 Grad Kälte geſehen worden. 

Köln, 9. Dezember. Der Köln. Ztg. ſchreibt man: 
Aufſehen erregt die beſtändige Vermehrung des Militär⸗ 
und Aerztebeſtandes in den ruſſiſchen Weſtprovinzen. 

Paris, Y, Dezember. Auf der Bahnlinie Calais: 
Paris find zwei Kiften enthaltend eine Million Fraucs 
geſtohlen. 

Das Pariſer Blatt Matin will die Zuſammenſetzung 
der Koch'ſchen Lymphe wiſſen, welche deun auch veröffent⸗ 
licht wird. (Der Matin iſt daſſeibe Blatt, welches ſich 
mit dem Geſchichtchen von Herrn Cog blamirt hat.) 

Nom, 9. Dezember. Jufolge eines Konfliktes mit 
dem Arbeitsminiſter nahm der Schatzminiſter ſeinen 
Abſchied. 

* Mos kan, 9. Dezember. In Moſtow iſt die Aktien⸗ 
ſpinnerei vollſtändig niedergebrannt. Der Schaden bes 
trägt zwei Millionen Mark, tauſend Arbeiter ſind 
broilos, 


Gartenbau⸗Verein in Grandenz. 


In der letzten Sitzung, welche unter dem Borfig des Herrn 
Stadktämmerers Berkholz ftattfand, empfahl Herr Seniinar⸗ 
lehrer Palm den Gartenfreunden das Buch „der iluſtrierte Haus⸗ 
gärtner“ von J. Hartwig, welches in ſehr praktiſcher Weiſe eine 
Anleitung giebt, Blumen und Zierpflanzen in kleinen Gärten und 
Zimmern zu ziehen. Die Pflanzen find darin nach ihren Formen 
und Farben, nach ihren Anſprüchen an die Pflege u. ſ. w. fo ge⸗ 
nau geſchildert, daß die Benutzung des Buches ſehr leicht iſt. 
Weiter machte Herr Palm darauf aufmerkſam, daß ſich in unſerer 
Gegend zur Anpflanzung an Wegen in Folge ihrer wenig 
verlockenden Früchte und ihrer hochſtrebenden Kronenbildung von 
Aepfeln die Champagner⸗Reinette, der Rheiniſche Bohnenapfel, 


Vetlim, 9. Dezbr. (T. Dep.) Auſſiſche Rubel 235,90. 
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und pflanzlicher Schädlinge im Anſchluß an eine landwirthſchaftliche Prov-DÓL d. Prov. pr. 31/, Neuhaldens leb. aa 

Hochſchute gu errichten. Hierzu theilte Herr Palm mit, daß auf | Lénigse-Stadtedligationen) Ss] |. Borzugs-vnleivelseine rn 
dem in dieſem Sommer in Wien abgehaltenen Internationalen | Supera -Ostigatimmen der do. per ult. Dejbr, 236,50 bj 
Land u. Forſtwirthſchaftlichen Kongreß über den Pflanzen⸗ Ans Kaufmaunſch. ] 3%¼ 94508] bo per uls. Ganuas —— h. 


ſchutz verhandelt worden it. Auf dem Kougre hielt der Leiter der 
pflanzenphyſtologiſchen Verſuchsſtation am dgl. pomologiſchen In⸗ 
ſtitut zu Proskau in Schleſien, Here Dr. Sorauer, einen Vor⸗ 
trag über das Thema, welche Maßnahmen bisher von den ver⸗ 
ſchiedenen Staaten Europas eingeleitet worden find, um die Er⸗ 
forſchung der in wirthſchaftlicher Hinſicht bedeutſamen Pflanzen⸗ 
krankheiten zu befördern und was nach dieſer Richtung hin noch 
zu thun iſt. Beſondere Juſtitute zur Erforſchung der Pflanzen⸗ 
krankheiten beſtehen in keinem europäiſchen Staate. Wenn die 
Nachricht von ausgebreiteten Erkrankungen einzelner Kulturpflanzen 
konumt, entſenden die Behörden Spezialforſcher an die Krankheits⸗ 
herde, um die Erſcheinungen zu ſtudieren und Bekäm⸗ 
pfungsmaßregeln anzuordnen, w. z. B. bei der Reblaus⸗ 
krantheit. Dann iſt es aber meiſt zu ſpät, um großen Schaden 
zu verhüten; hat doch Preußen an Entſchädigungen und Desin⸗ 
fektionskoſten bei der Reblauskrantheit bis zum Schluſſe des 
Etatsjahres 1888/89 nicht weniger als 1813583 Mk. und das 
ganze deutſche Reich 2518627 Mk. ausgegeben. Dieſe Koſten wären 
weit geringer geweſen, wenn ſchon ein vorbeugender Ueberwachungs⸗ 
dienſt beſtanden hütte, ſo daß die Gefahr rechtzeitig erkannt und 
gemeldet und Vorbeugungsmaßregeln hätten getroffen werden 
können. Herr B. Dr. Sorauer hält es daher für nöthig, daß jeder 
Staat eine Centralſtelle ſchafft, zu deren Kenutniß alle in größerer 
Verbreitung auftretenden Krankheitsfälle gebracht werden, damit 
dieſe Centralſtelle in der Lage it, auf Grund der einzelnen 
Meldung, die auftretenden Pflanzenkrankhetten in ihrer Ge⸗ 
ſammtheit zu überblicken, ſeuchenfreie Gegenden rechtzeitig 
zu warnen und Vorbeugungsmaßregeln in Vorſchlag zu brin⸗ 
en. Eine ſolche Centralſtelle kann nur die Form einer 

erſuchsſtation haben, um ſtets in Garten und Feld 
und im Laboratorium Verſuche anſtellen zu können, auf Grund 


Königsberg, 9. Dezember 189, Spiritusbericht. (Tele⸗ 
graphiſche Dep. von Portatius & Grothe, Getreide-, Spiritus⸗ u» 
Wolle-Commiſſtons⸗Geſchäft). ver 10000 Liter % loco kontingen⸗ 
tirt Mk. 64,50 Geld, unkonting. Mk. 44,75 Geld, 64,75 bez., 
Dezember 44,00 Geld. 


Danzig, 9. Dezbr. Getreidebörſe. (T. D. v. Max Durage.) 
Welzen: toco flau, 200 Tonnen. Für bunt u. hellfarbig 
inländiſcher Pit. —, gellbunt inländiſcher Mik. 191, hodbunt 
intänd. Mk. 193—196, Termin April ⸗ Mal 128 pfd. zum Trau. 
Mark 147,50 per Juni⸗Juli 126pfd. z. Tranſ. Mk. 149,00. 
Roggen loco geſchäftslos, inland, Mk. —, ruſſ. und pole 
niſcher zum Avant Wit, —, per April-Mat 120pfd. 4, 
Tranfit Mark 120/00, per Juni⸗Jull 120pfd, zum Kranfis 
Mk. —. 
Gerſte: gr. loco inl. Mk. —, kl. loco inl. Ml. —, 
Hafer: loco inf. Mk. 122—128, 
Erbſen: loco inländiſch Mk. —. 
Spiritus: loco pro 10000 Liter % kontingent. Mark 64,00, 
nichtkontiugent. Mk. 44,50. 


Berlin, 8. Dezember. Produktenmarkt. (Für 1000 Kilo) 
Weizen loco 185— 195 Mk. gef., Dezbr. 1921/,—1931/, Mk. bez. 
Roggen Loco 177--184 Mk. gef., Dezbr. 182—184 Mk. bez. 
Gerſte loco 138—205 Mk. gefordert. 

Hafer Loco 140—158 Mk. gefordert, mittel und guter oſt⸗ 
und weſtpreußiſcher 140 —143 Mk. bez. 

Erb ſen, Kochwaare 155— 200 Mk., Futterwaare 142—149 ME. bez. 

Rüböl locs ohne Faß 58 Mk. bez. 


Original- Wochenbericht für Stärke und Stärkefabrikate 
von Max Sab da Berlin, 6. Dezember 1890. 


deren dann Rath und Hilfe gewährt werden kann. Mit diejer Ser ee —2 Elm... .. Fon 
Verſuchsſtation müſſen die praktiſchen Landwirthe ſtets in Bers > — — ds 12 2 L — 
bindung ſtehen. Diele Centralſtelle muß dann mit den Central⸗ — ne we oe ag A pe 4 
ftellen aller anderer Staaten, auch der überſeeiſchen, Verbindungen eee 12.80 Reigenfärte () 2:5 
unterhalten, damit fie ſtets rechtzeitig unterrichtet wird, wenn | get. Syrnpfabr. moticen 19,50 Weizenflärte (grßſt.) . | 424 —43l 
auswärts Pflanzenkrankheiten auftreten, und damit fie deren Ein= | fr Fabr. Fraulfurt a. O. 1 * Galle Sd. | 42 —43½ 
dringen bei uns verhüten kann, CSámmtlide Gentralſtellen und | Far. Sek. gw | meantievercatiesy 2 2) 8 
deren Stationen müſſen nach einem einheitlichen Plane, wie die | Tap. Sprun rn 27-28 Meisſtärte (Stücken) 434 


Wetterbeobachtungsſtationen, arbeiten. Nur in einer derartig ges 
gliederten gemeinſamen Inangriffnahme der Krankheiten liegt eine 
Gewähr für wirkſame Hilfe. Dieſe Inſtitute ſollen die praktiſchen 
Lands und Forſtwirthe durch unentgeldliche Unterſuchungen 
unterſtützen und zur Mitarbeiterſchaft heranziehen. Der Kon⸗ 
greß ſtimmte dieſen Ausführungen zu. 

eee 

Verſchiedenes. 


— [Dret große Feuersbrünſte] und eine Anzahl kleinerer 
haben in den letzten Tagen die Stadt Berlin heimgeſucht. Die Werks 
ſtatt der Bronzewaarenſchleifereti von Karl Winter brannte voll⸗ 
kommen aus. In der Nacht zum Sonntag war „Groß Feuer“ 
in der Brandenburgſtraße. Es befindet ſich dort die Wäſchefabrit 
von Willhaus, die Kartonagenfabrik von Kerſten, die Glasſchleiferei 
von Auerbach, die mechaniſche Werkſtatt und Maſchinenfabrit von 
Gradenwitz, fowie die Lagerräume der Regenhardt'ſchen Buchs 
handlung, Auch dieſe Anlagen find vollſtändin vernichtet. — Nicht 


Tarteffelzucer cap. . . 27 ½—2¼ | Maisſtärtfe.. .] 3034 
pel 
Rartoffelzuter gelb. . . 26 —27 


Alles per 100 Kilo ab Bahn bei Parthien von mindeſtens 10 000 Kilo. 


Poſen, 8. Dezór. Marktbericht. (Raufmänn. Vereinig.) 
Weizen 18,50 — 19,80, Roggen 15,90 — 16,80, Gerſte 
1400 —16,0, Hafer 13,10—13,60, Kartoffeln 3,50 — 4/00, Lu⸗ 
pinen blaue 8,40 — 8,70, Mk. per 100 Kilogramm. 


n 


Allen Freunden einer ausgezeichneten Cigarre ems 
pfehle ich aus eigener praktiſcher Erfahrung als beſte Bezugsquelle 
das Verfandgeſchäft von II. Zimmer, Fürstenwalde bei 
Berlin. Die genannte Firma hat ſich durch ihre Solidität 
einen ganz beſonders guten Ruf erworben. Ihr Geſchäftsprinzip 
tit: Beſte Waare bei billigſter Preisſtellung und durchaus reeller 
Bedienung. Ich bin überzeugt, daß ein jeder Raucher nach ein⸗ 
maligem Berſuch ein trener Kunde der Firma wird. Die Firma 
verſendet Preis lourante gratis und franko. A. E. in F. 


Rinderteck a 


Groll's Restaurant. 


Rinderfleck. 


Kónigl. Buchwalde. 


Sonntag, den 14. d. Mts: 


Stoße Marzipan = Perwürfelung 


mit nachfolgendem (7341) 


Tanz: Kränzchen 
wozu ergebenſt einladet . Anger. 
) Es ſoll vergebe nwerden: Die 
Kusfübrung von Erd⸗ und Böſchungs⸗ 
arbeiten auf dem Bahnhofe Thorn 
und Gewinnung des dazu erforderlichen 
Bodens in km. 0,9 —1, 2, 9,65 9,85 und 
km. 11,85 — 12,24 der Strecke Torn — 
Ottlotſchen. Die Bedingungen find 
zegen koſtenfreie Einſendung von 75 Pf. 
— uns zu beziehen. 330 
erdingungstermin den 18. De⸗ 
zember 1890, Vormittags 11 Uhr 
uſchlagsfriſt 3 Wochen. Thorn, 
al. Gifenbabn-Betrieb3:A mt. 


Steckbrief. 
Wider den Schneider Franz 
Baranowski aus Danzig iſt 
tin Haftbefehl wegen wiederholten 
chweren Diebſtahls erlaſſen. Ich er⸗ 
uche um Feſtnahme und Einlieferung 
das hieſige Juſtizgefängniß. 
it 7. Dezember 1890. 
Der Unterſuchungsrichter 
bei dem Königlichen Landaerichte. 


Ich habe mich in Posen als 


Augenarzt 


niedergelaſſen und wohne (7353) 


Bismarkſtraße 5. 


meiner Poliklinik für Angen⸗ 


ranke finden Unbemittelte unentgeltliche 


Behandlung. 


Dr. Oskar Pincus 


früher I. Aſſiſtenzarzt der Königlichen 
Univerſitäts = Augenklinik zu 
Königsberg i. Pr. 


Meinen geehrt. Mahlkunden 
zur Nachricht, daß ich, wenn es gewünſcht 
wird, Roggen ſofort gegen Mehl I und 
II ſowie Kleie umtauſche. Gutes 

brikat und reellſte Bedienung zugeſich. 


edenhagen, Mühle Klodtte n. 


Christhaum-Confect 


r das Beſte, Sortiment entzückend ſchön, 
ochfein im Geſchmack, verſende die Kiſte, 
ca. 440 — — für nur 


= ark Exa 
en Nachnahme. Dieſelbe einfacher 
fp Mk. A 
baju gratis 20 Goldfterne. 
is iederverkäufern fehr lohnend. 
„Claus, Dresden, Galerieſtr. 8. 


Christbaum-Confect 


im Geſchmack, verſendet incl. Ver» 
= Rifte fort. Inhalt ca. 430 Stüd 


. 1 Kiſte fort. Inhalt ca. 270 gr. 
add 3 Mt. gegen Nachnahme. 


eustadt, Berlin, Blumenſtr. 75. 
reizende 


TTT 
Chrifthanm-Coufekt Sachen, 
Kiste ca. 430 Stüd für 2,80 Mk. (3 Kiſt⸗ 
f, 7,50 Mt) Nachn od. Einſend. d. 
etroges. B. Neugebauer, 
Etriefen : Dresden, D. Straße 9. 


Bettfedern 
in neuer eg gut gereinigt, das 


. 50, 60, 75,, 
Halbdaunen 1,00, 1,25, 1,50, 1,75, 
Diefelben zarter 1,75, 2, 2,25, 2,50, 2,75, 3, 
Ganze Dannen 2,75, 3,30, 4, 5, 6, 
Probeſendungen 
von 10 Pfund gegen Nachnahme, 


Fertige Lente- u, Herrschafts- Betten ; 


letztere in den neueſten Muſtern, 
Bettbezüge, Betteinſchüttungen, 
Bettlaken, Tiſchtücher, Servietten 
u. Handtücher, Damen⸗, Herren⸗ 
1. Kinderwäſche, Unterhemden, 

Beinkleider und Strümpfe, 

Srifaderöde und Pantalous 

Plissé - Unterröcke 
unpfiehlt in allen Größen zu billigen 

Preiſen 21 


(2021) 
a L a 
H. Czwiklinski, 
Wäſche⸗Ausſtattungs⸗ Geſchält. 
ao 
Kartollel! 
ſuche von 200 bis 1000 Ctr. blaue und 
Daberſche Speiſekartoffeln, bei günſtiger 
Witterung. Brobeeinjendung und Preis: 
gabe, bei Froſt nur Preisangabe. 


ernitzki, Königsberg, Sackheim 
: a Mittelgaſſe 45. - 


Pa. ieſen⸗Reunaugen 
pro Schock Mk. 8. 


Mittel⸗Nennaugen 
pro Schock Mk. 6. 
ar Geen, Unter 


ſchloß, Mewe | Der Oberfóriter, Thormäblen, 


Abends 6 Uhr: 
Friſche Blut: u. Leberwurſt 


Ferdinand Glaubitz e, He cs 


en gros Herrenſtr. 5/6 en detail nach Berliner Art. 
Berliner 2 
Herren: | 


und (7344) GEN \ 
Kuaben⸗ U 
Garderoben T 


Markt 15 
empfiehlt fein reich 
ſortirtes Lager zur 

Deckung des Winterbe⸗ 
darfs. 
Sämmtliche Gegen⸗ 

ſtände werden in 3 
eicener Werkſtatt unter! 
Garantie des guten 
Sitzes angefertigt und 
bittet um geneigten 
Zuſpruch 


| Spezialilät: | 
Knabeu⸗ 
Garderobe 


“MD “INE OT “A ihvaenm zainggao m apaaluj@e 


T. 


Berliner Waarenhaus 
Herreuſtraße 25 
empfiehlt ſein neu reichſortirtes Lager in 


Kleiderſtoffen, Ericotagen, Wäſche, 
Tischdecken, Kafftedecken 


in koloſſaler Auswahl, ſchon 1,50 Mk. an. eg 


Tuberkulose (in den ersten Stadien), Bleichsucht, 
2 Blutarmuth, Skrophulose, Rachitis und in der Re- f 
convalescenz erprobt als heilkräftiges Mittel von 7; 


zuverlässiger Wirkung 
ist der vom Apotheker Herbabny bereitete 
unterphosphorigsaure 


N 8 . 
[ꝑKalk-Eisen-Syrup. 
„ Zahlreiche und hervorra ende Aerzte haben mit Herbabny’s § f 
Kalx-BEisen-Syrup eingehende erſuche gemacht und überrafchend gute DS 
Rejultate erzielt. Sie empfehſen dieſes Präparat wärmftens als ein Heilmittel, FEN 
welches raſch den Appetit hebt, einen ruhigen Schlaf bewirkt. den Schleim Pa 
a fd, die nächtlichen Schweitze befeitigt, bei angemeſſener Nahrung die Blut- 
bildung — bei Kindern andy bie 8 — fördert, ein friſcheres Aus: Eo 
A fehen verleiht, die Zunahme der Kräfte und des Nörpergewichtes in hohem [e 
A Diaafe unterſtätzt. — Preis à Flasoho m. 2,50. 1 


Man verlange in den Apotheken ſtets Y 
J. Kerkabny’s Kalk-Eison-Syrup E 
und achte auf nebenftehende priest regi- Pl 
firirte Sehutzmarke. — 2 aſche ift aber: 
dies eine Arochüre von Dr. Schweizer, die 
Gebraudhsanmweifung, zahlreiche ärztliche Atte ſte 
und Dankſchreiben enthaltend, beigegeben. 


Jul Herbabny, 
Apotheke zur Barmherzigkeit in Wien. 


dy echt zu haben in: 
Grandenz in den Apotheken. 


| Für jede Haushaltung 
E äusserst praktisch und bequem. 


Wohl selten hat eine Erfindung in der Tischfabrikation eine so grosse Um- 
Y wälsung hervorgerufen, wie Ausziehtisch obne Ein- 
der Bpeisetisch Patent Ruschewey y logeplatten. Im Laufe von 
10 Jahren haben bereits über 30 Tausend ,Rusoheweybtiscbe'' weiteste Ver- 
hueltung und grüsste Anerkennung gefunden (1 Btaatsmedaille, 14 Preismedaillen). 


> 
: a 


... — 8 
a Jeder 16 
ne 4 „Rüscheweyhlisches 
4 Mobkeit zu schätzen. 
3 Da in don letzten Jahren viele Hactabmungen in den Handel gebracht 
worden sind, welche darauf basiren, einen kusserlich ähnlichen, jedoch auf Kosten 
Aer Solidität ganz unvollkommen construirten Tisch um einige Mark billiger zu liefern, so 
und wir — um das Publikum vor Ankauf geringwerthiger Nachahmungen zu schützen — 


B genöthigt, darauf aufmerk- 66 an der unteren Seite der 

um zu machen, dass jeder ,»Ruscheweyhtisc > Zarge die eingebrannte 

B Echuta- D. R. P. 3723" trägt, auf deren Vorbanden- 
marke ,Ruscheweyh sein man gefälligst achten wolle, 

Wir sind die alleinigen Fabrikanten der „Ruscheweyhtische‘“, und wird das 
= verehrliche Publikum in seinem eigenen Interesse gebeten, uns von etwaigen Täuschungen 
= Kenntnias geben zu wollen. Mehrere Prozesse sind bereits eingeleitet. 

66 (Speisetische ohne Einlegeplatten) 
Unsere „Ruscheweyhlische sind durch die meisien soliden 
Mobelbandlungen zu beziehen, ebenso unsere patentirten Spieltische P. R. P. 30,794, 


welche sich vermöge ihrer sinnreichen Construction und ihres eleganten Acuseeren oben- 
falls grösster Beliebtheit erfreuen. 


Schlesische Holzindustrie-Gesellschaft 
vorm. Ruscheweyh & Schmidt in Langenúls (Ber. Liegnitz. 


Grüfl. Oberförsterei $ 
Ostrometzko, 
Holzverkauf 


am Freitag, 19. Dezbr. cr. 
Vormittags 10 Uhr 


im Gaſthauſe hierſelbſt aus den Beläufen 
Isbitz, Striesan, Schönborn 
und Reptowo über 


Kiefern⸗Stangen,⸗Kloben, 
Knüppel u. = Stubben. 


Oſtrometzko, 5. Dezember 1890. 


weiss dessen Bolldität und 
überraschende Boquem- 


(6443) 


) 


ajen großſe Exemplare 
Faſauen 
Birkhüh ner 
Haſelhühner 
deulſche Poularden 


empfehlen in friſcheſter Qualität 


(7348) 


Dienstag, den Y, Decor. er, we 


F.A.Gaebel Söhne. 


Cigarren 
aus 
Auction 


Concursmaſſen u. Liquidatio- 
neu, ſoweit der Vorrath reicht: 
Java m amerik. Inhalt, 100 St. 
Dit. 2,00, Sumatra m. Braſil, 
mild, 100 St Mk. 2,50, Sumatra 
m. Felix, kräftig, 100 St. Hk. 3,00, 
Cuba, in Original⸗Packung, kräf⸗ 
tig, 100 St. Mk 3,50, Holländer, 
in Original⸗Packung, kräftig, 100 


u. Havanna, fein, mild, 10) St. 
Mt. 4,00, Manilla's neueſte Jahr⸗ 
gänge, kräftig, 100 St. Mk. 4.50, 
Sumatra m. Havanna, hoch⸗ 
fein, 100 St. Mt. 5,00, rein 89 er 
Havanna, Handarbeit, 100 St. 
Dit. 6,00 gecht Bojamo, Regalia⸗ 
Fagon. 100 St, Mt. 7,50. Sämmt⸗ 
liche Sorten find in hocheleganter 
Verpackung, großen Fagons, gut 
luftend und ſchneeweiß brennend. 
Verſand nur in Originalkiſten, 100 
St., gegen Nachnahme. Käufer 
von größeren Poſten erhalten Preis⸗ 
ermäßigung von 5—10 Proc. Das 
Verſandt⸗Geſchäft von 7366) 
H. Zimmer, Fürstenwalde b. Berlin. 


Friſche Auanas 

„ Almerig⸗Weintrauben 
Valencia⸗-Apfelſiuen 
Meſſina⸗Citronen 
Maroccaner Datteln 
Califat⸗Datteln 
Erbelli⸗Feigen 
Kranz⸗Feigen 
Traubenroſinen 
Schaalmandeln 
frauz. Marbots⸗Nüſſe 
Haſelnüſſe 


(7347) 


empfehlen 


in vorzüglichſter Qualität | 


F.A.Gaebel Söhne. 


Ein Heiner ſchwarzer Hund 
auf den Namen „Hektor“ hörend, hat 
ſich verlaufen. Gegen Belohnung ads 
zugeben Granbena, Bahnhof. 


Brodstelle! 


Ein al'renommirtes u. flottes Ma: 


Nterinl:, Golonial-, Wein: u. Eigar« 


reu⸗Geſchäft uebſt Brauereiantheil 
und 11 Morg. guten Ackers, in einer 
lebhaften Kreisſtadt Oſtpr., in d. Haupt⸗ 


ſtraße gelegen, mit feſter u. guter Kund⸗ 
ſchaft — über 30 Jahre in einer Hand — 
iſt wegen Ablebens des Beſitzers von 
ſofort unter günſtigen Bedingungen für 


55000 Mk. zu verkaufen. Nähere Aus: 


kuuft ertheilt (7361) 
S. Klakutſch, Allenſtein. 


Mein 


Geſchäftsgrundſlück 


— im welchem ſeit 16 Jahren ein 


Material-, Schank⸗ und Reſtau⸗ 
rationsgeſchäft betrieben wird und 
außerdem eine jährliche Miethe 
von Mark 7678 einbringt, in 
einer Kreisſtadt mit 12000 Einw. 
gelegen, iſt preiswerth bei geringer 
Anzahlung zu verkaufen. Meld. 
werdl briefl. mit Aufſchr. 7328 
durch die Exped. des Geſellig. erb. 


Ein Lokal 


in welchem eine Reſtauration mit Bier⸗ 
verlag betrieben wird, iff vom 1. Jan. 
k. Is. ab, weiter zu vermiethen. Das 
Haus, welches eine gute Lage hat (nahe 
der Kaſerne), iſt auch zu verkaufen. 


Näheres bei Allzeit, Oſterode Oſtpr. 


Ein nachweisl. ſehr rentabl., keines 


Gartenetabliſſement 


(Sommer- und Wintergeſchäft), dazuge⸗ P 


hörigem Material⸗ und Schankgeſchäft, 
38 Mor. pr. Land, 2 Pf., 3 Kühe und 
diverf. lebend. Inventar iſt mit ſämmtl. 
leb. und todt. Inventar und ganzer vor: 
züglicher Einrichtung vorgeſchrittenen 
Alters des Inhabers halber für circa 
50000 Mark bei etwa 15 — 18000 Mk. 


Anzahlung möglichſt bald zu verkaufen. 
Rehe im Ganzen u. zerlegt Anf. erb. an Th. Mir au, Danzig, 


Mattenbuden 22, I. 


Ein Materialw.⸗Geſchäft 
in einer lebhaften Stadt, ſowie 


eine Windmühle 
nebſt 12 Meg. Land, mit vielem Mabl⸗ 
gut, billig zu verpachten durch (7363 
H. Werner, Biſchofswerder. 


Ein gutes Wohnhaus nebſt 6 
Morgen Land, zu jedem Geſchäft ge⸗ 
eignet, 12 Meil. v. Graudenz, in ſehr 
bi k eg., wo d. Pfd. Speck 30 Pf. koſt., 
Schuell ſchreiben a. Herrn 


St Mk. 3,50. Sumatra m. Feliz 


A | 
5. i. Neuzielun Wpr. postrestante. 
A 


5 > x 
Mein Grundſtück "Unter 
15 Minuten von Neuenburg, Wohnhaus, 
Stall, Scheune, mit ſchönem groß. Obſt⸗ 
u. Gemüſegarten und Wieſen erſter Klaſſe 
in der Niederung, ſchön gelegen, will ich 
Todesfalls wegen ſofort unter günſtigen 
Bedingungen verkaufen. Reflekt. wollen 
ſich bei mir melden. Kant ' 
Unterberg bei Neuenburg 


Mein am Markte belegenes 
. Grundſtück, Sag 
worin eine frequente Hotel⸗Wirth⸗ 
ſchaft und ein bedeutendes Eiſen⸗ 
waaren⸗Geſchäft betrieben wird, bin 
ich Willens unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen oder verpachten. 

Tremeſſen, den 6. December 1890. 
G. F Bigalke. 
: Holzbranche, (7356) 
Meine unmittelbar an der Brahe u. 
aut Bahnhof gelegene Damp ſchneide⸗ 
mühle, beſtehend aus eimer 10 pferd. 
Lokomobile, Vollgatter, 3 Kreis⸗ und 1 
Bandſäge, 1 Holzſpaltemaſchine u. Dreh⸗ 
bank, iſt mit oder ohne Gebäude unter 
günſt. Beding. billig z. verk. Mah. bei 
C. Kaminski i Bromberg. Prinzenſtr. 27. 


Für unſer Tuch⸗ und Manufaktur⸗ 
waarengeſchäft wird ein tüchtiger 


Verkäufer 
per 1. Januar gefucht, welcher der pole 
niſcheu Sprache mächtig iſt. Zeuguiß⸗ 
Copien und Gehaltsanſprüche bitten 
beizufügen. Gebr. Oſer Alexander, 
Nakel (Netze.) 


„„ . DARER 
Büffetiers mit 4500 Mk. Caution 
bei 60 Mek. monatl. Gehalt u. fr. Station 
erh. ſofort Stellen durch Th. Guhl, 
Königsb i. Br, Schönbergerſtr.5 Marke. 
sant zur felbft. Verwaltun 
3 Adminiſtr. Einkomm. nicht und 
3000 Mk. v. fof. geſ. Meld. mit Marke 
Heitmann, inf. Georgendamm, El bing, 
„Suche zum 1. Januar ein anders 
weiliges Unterkommen als 17362 | 
Inſpektor ) 
fe : te. Ich bin felt 
Jahren in der Laudwirthſchaft thätig 
und in allen Zweigen derſelben bewan⸗ 
dert, ſo daß ich glaube, auch weitgehenden 
Anſprüchen Genüge leiſten zu können. 
Die beſten Empfehlungen ſtehen mir 
que 11 . er, Wirth⸗ 
aftsinſpektor, z. 3. in Sugainto 
b. Dt. Brzozie, Wpr. 8 4 
Ein erfahrener, energiſcher, mit der 
Moorkultur vertrauter (7353) 
| Wirthſchafter 
wird p. 1. Jan. k. J. oder fpäter zur 
Bewirthſchaftung eines kl. Vorwerks (500 
aa.) 23 1 in ab 
und werden nur befte Empfehlungen 
berückſichtigt. Gehalt ꝛc. nach Ueberein⸗ 
kunft. Franz Kreski, Brom berg. 
Suche E 1. Januar einen der 
polnischen prache mächtigen 
2. Beamten. 
| Gehalt 300 Mark excl. Bett und Wäſche. 
Dom. Wolitz bei Bautſchin. 
| 7 hy. nae 
„Ein verh. Schmied 
36 Jahre alt, 12 Jahre auf größeren 
Gütern geweſen, ſucht wiederum auf e. 
Gute mögl. von ſogleich Stellung. 
Gefl. Off. an Maurer Rutetzki in 
Zbiczno bei Naymowo zu richten. 
In meinem Kolonial und Deſtella⸗ 
tions⸗Geſchäft findet vom 1. Januar 
(3740) 


n. $. ein 
e e 
Lehrling 
mit den nothwendigen Schulkenntniſſen, 
Sohn ordentlicher Eltern, Stellung. 
Guftav Liebert, Graudenz. 
Zu Oſtern wird für die Elementar⸗ 
klaſſe einer vierkl. Privatſchule in Wpr. 
(7337) 


eine kath. 

Lehrerin 
geſucht, die befähigt tft, 
unterricht zu ertheilen. Damen, die 
Erfahrung im Unterrichten ji erer! 
Kinder haben, werden gebeten, Anmeld., 
und Zeugniſſe einzufenden unter 7336 
an die Expedition des Geſelligen. 


Ein auſtänd. älteres Mädchen, 
in Schneiderei, Wäſchenähen, Plätten 
und ſonſtigen weiblichen Handarbeiten 
eübt, ſucht Stellung als Nähterin 
oder Stütze. Gefl. Off. an die Ex⸗ 
ped. des Bef. u. 7359 erbeten. 


Erfahrene Wirthin 
mit guten Zeugniſſen wünſcht ſeloſtänd. 
Stellung von gleich. (7370 

Frau Koliſſa, Grabenſtr. 
Ein anſt. Mädchen ſucht Stellung 
als Stütze der Hausfrau Gute Zeugn. 
vorh. Adreſſen erb. A. K. 32 poſtl. 
Reh hof, Kreis Stuhm. 
rückgezog. leben müſſ, 


Damen, find. gute u. verſchw! 


Aufn. Heb. Dietz, Bromberg, Poſenerſt. 15 
Ein möbl. Zimmer hat zu verm. 
Mantau, Unterthornerſtr. 17. [7286 
Suche zum 1. Januar 3 r der 
hängende möblirte Zimmer Mitte der 
bets Of unter Nr. 7351 a. d. Exp. 
erb. 


auf einem größeren Gute. 


den Turn⸗ 


welche einige Zeit zu⸗ 


oln. Grenze, i. b. 400 Thl. Zahl., 


Heute 2 Blätter. 
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Zweites Blatt. 


Grandenz, Mittwoch 


Aus der Provinz. 
* Aus dem Kreiſe Strasburg, 7. Dezember. 


um Kreiſe noch nie dageweſenes Ergebniß. 


4 Stuhm, 8. Dezember. Geſtern 
Wunder ein Eiſenbahn unglück vermieden. 
die Doriſtraße von 


eſchleudert; nur das eine Pferd 


Kreuzungspunkt gelangt find. 


„Aus der Tuchler Haide, 7. Dezember. Wie gering der 
Wildbeſtand in unſerer Halde ift, zeigt der Fall, daß bei einer 
neulich in Birkenfließ abgehaltenen Treibjagd von 16 Treibern 
und 8 Schützen nur 4 Haſen zur Strecke gebracht werden konnten. 
Die Urſache des geringen Beſtandes iſt wohl der, daß dem Wilde 
von den Wilddieben ſtark nachgeſtellt wird, und dieſe mit 


Schlingen ſchonungslos Alles wegfangen. 


Dt. Krone, 8. Dezember. Am Sonnabend brannten auf 
dem Symnick'ſchen Gehöft in Abbau Arnswalde eine Scheune 
mit vollem Inhalt und 2 Ställe nieder; faſt der geſammte Vieh⸗ 


ſtand kam in den Flammen um. 


Tempelburg, 8. Dezember. 
verübt worden. 


Land zurückkehrten, in Streit, Arthur Kittner zog ein Meſſer und 


ſtieß es feinem 18 Jahre älteren Bruder in die Bruſt, ſo daß 


der Getroffene fofort todt zuſammenbrach. Der Mörder, ein ziem⸗ 
lich verkommener Menſch (ex ift in einer Zwangserziehungsauſtalt 
erzogen) iſt verhaftet. Der Vater des Bruders wurde vor Jahren 
gleichfalls erſchlagen. 


Danzig, 8. Dezember. Um das Austrocknen der neuen 


Gebäude auf der Schich au'ſchen Werft zu beſchleunigen und 
auch die Arbeiter, die den Winter über beſchäftigt werden, vor 
der Kälte zu ſchützen, ſind vor einigen Tagen ungefähr 60 Oefen 


aufgeſtellt worden, die Tag und Nacht in Brand gehalten werden. 
— Bei der Volkszählung wurde feftgeftellt, daß auch in unſerer 
Stadt und deren Umgebung mehrere hundert erwachſene Leute 
wohnen, die weder leſen noch ſchreiben können. — Im An⸗ 
fange d. J. hat eine neue Gaſſe in der Niederſtadt den Namen 
Weickmannsgaſſe erhalten. Der Name ſoll an den heldenmüthigen 
Korvetten⸗Kapitän Weickmann erinnern, der im Jahre 1870 von 
Neufahrwaſſer aus mit feinem Schiffe gegen drei auf der See 
liegende frauzöſiſche Kriegsſchiffe dampfte und dieſe zum Rückzuge 
zwang. — Die Ueberfüllung im Lehrerinnenberufe ſteigert 
ſich von Jahr zu Jahr und zwingt die nichtangeſtellten Lehre⸗ 
rinnen, den Unterricht für Stundengelder zu ertheilen, für die 
eine einfache Aufwärterin nicht arbeiten würde. Beſonders trau⸗ 
rig iſt das Loos der Lehrerinnen an manchen hieſigen Privat⸗ 
ſchulen. Die monatlichen Gehälter ſchwanken daſelbſt zwiſchen 
20— 24 Mk. bel angeſtrengteſter Thätigkeit. Davon fol die Leh⸗ 
rerin Miethe und Beköſtigung bezahlen und ſich auch anſtändig 
kleiden! Eine Warnung für Eltern, ihre Töchter dem Lehrerinnen 
Berufe zuzuführen. 

Danzig, 8. Dezember. (D. Z.) durch Herrn Dr. Libbertz iſt 
dem bicfigen Diakoniſſenhauſe heute aus Berlin Koch'ſche Lymphe 
zur Behandlung der Tuberkulöſen zugegangen und die Aerzte 
werden nunmehr an dieſer Anſtalt das Koch'ſche Heilverfahren 
annehmen. Heute Mittag hielt Herr Chefarzt Dr. Baum im 
neuen Lazareth in der Sandgrube vor 25 Aerzten einen Vortrag 
über Kochs Heilverfahren. In ganzen wird Herr Dr. Baum 5 
ſolcher Vorträge vor je 25 Aerzten halten. 

Tiegenhof, 7. Dezember. Die hieſige Bu ckerfabrik hat 
vorgeſtern den diesjährigen Betrieb beendet. Verarbeitet ſind 
etwa 320 000 Zeutner Rüben. 

ss Neufähr, 7. Dezember. Vor etwa 8 Jahren verſchwand 
von hier der acht jährige Sohn Heinrich des Fiſchers Wegner, und 
alle Nachforſchungen nach dem Verbleib desſelben blieben erfolglos. 
Es wurde nun angenommen, daß derſelbe ertrunken oder auf 
hudere Art verunglückt fel, da man einem fo jungen Burſchen 
das Vagabondiren nicht zutraute. Unläugſt kam aver ein Brief 
aus Neuenburg an Herrn Pfarrer R. zu Bohnſack an, in welchem 
ber Verſchwundene um ſeinen Taufſchein zur Konfirmirung bat, 
deun es war dort ermittelt worden, daß er noch nicht konfirmirt 
iſt. Ja, was ein Häkchen werden will, krümmt ſich bei Zeiten. 

i Aus dem Kreiſe Friedland, Oſtpr., 7. Dezember. Bis 
Friedland iſt die Alle fhiffbar. Neuerdings tauchte nun der 
Plan auf, den Fluß bis Schippenbeil ſchiffbar zu machen. 
Die Staatsregierung trat dem Plan näher und war bereit, zwei 
Millionen Mark zur Aenderung dieſer Waſſerſtraße zu bewilligen. 
Sie entſandte zur Prüfung der Stromverhältniſſe einen Waſſer⸗ 
baumeiſter hierher. Mit großer Sorgfalt und Genauigkeit wurden 
die Vermeſſungen vorgenommen. Das Ergebuiß ijt in deſſen ein 
für unſern Kreis recht ungünſtiges; denn die Ausführung der 
Waſſerſtraße würde nach dem Urtheil des betreffenden Waſſerbau⸗ 
meiſters einen Koſtenaufwand von 8 Millionen Mk. verurſachen. 
Die Ausführung der geplanten Waſſerſtraße ijt darum aufgegeben 
worden. 

1! Braunsberg, 7. Dezember. Die Petition betreffs die 
Regulirung der Gehälter der ſtädtiſchen Elementarlehrer, worin 
die Regierung gebeten wird, auch unſerer Stadt einen Zuſchuß 
zu geben, wie den Städten unter 10 000 Einwohner, ift abſchlägig 
beſchieden worden. In Rückſicht auf die mißliche Lage der Stadt 
will die Regierung jedoch befürworten, daß der Stadt eine ſtaat⸗ 
liche Unterſtützung zu Theil werde, zu welchem Zwecke ein Dota⸗ 
lionSplan eingereicht werden fol. Der Magiſtrat hat deshalb be⸗ 
ſchloſſen, die beſtehenden Gehaltsſcala fallen zu laſſen und einen 
Plan aufzuſtellen, wonach den Lehrern Alterszulagen zu Theil 
werden. Darnach würden 1700 Mark Zuſchuß erforderlich ſein. 

P Mohrungen, 7. Dezember. Der Kreistag beſchloß 
geſtern die Uebernahme der Kurkoſten für die erſten 13 
Wochen bei Unfällen land» und forſtwirthſchaftlicher Arbeiter auf 
ſtreismittel. — Heute Morgen brannte auf dem Gute Gr. 
Gotteswalde die Spiritusbrennerei nieder. 

Allenſtein, 8. Dezember. Welchen großartigen Aufſchwung 
unſere Stadt in den letzten Jahren genommen hat, zeigt die letzte 
Volkszählung. Während vor 5 Jahren 12 131 Köpfe gezählt 
wurden, beträgt die Einwohnerzahl jetzt 19 375, alſo 7288 mehrz 
zur Vermehrung der Bevölkerung hat die neue Barniſon 2216 
Köpfe beigetragen. 


Y Königsberg, 7. Dezember. Laut Anſchlag am ſchwarzen 
Bun der hiefiaen Univerftät in wiederum ein Siudirender 


Der 


Während 
die Jagd in unſerem Kreiſe nicht ſehr lohnend iſt, wurde geſtern 
auf den Feldmarken Opalenitza und Kl. Gorczenitza in 11 Feld⸗ 
Treiben von 23 Schützen 144 Haſen und 1 Fuchs geſchoſſen, ein 
Das Wetier war bis 
Mittag ſehr neblig, weshalb viele Haſen unbeſchoſſen durchgingen. 
wurde wie durch ein 
In dem Augenblick, 
als der um 7,48 Uhr von Stuhm abgehende Perſonenzug über 
interfee fahren wollte, paífirte auch ein 
Kutſchengeſpann von Hinterſee die Krenzungsſtelle. Glücklicher⸗ 
weile wurde das ganze Geſpaun von der Lokomotive zur Seite 
erlitt eine ſtarke Quetſchnug, 
owie der Wagen einige Beſchädigungen, während der Kutſcher 
und das andere Pferd unverletzt davon kamen. An derſelben vere 
hängnißvollen Stelle wurden ſchon einmal acht Stück Vieh über⸗ 
fahren, und Fuhrwerke waren nahe daran, in ähnliche Gefahr 
zu gerathen. Es liegt wohl nahe, daß die Eiſenbahnverwaltung 
Sſcherheitsvorkehrungen wird treffen müſſen an einer Stelle, wo 
wegen der Erdeinſchnitte weder das Zugperſonal noch die Dorf⸗ 
ſtraßenpaſſauten eher etwas ſehen können, als bis ſie auf den 


Ein Brudermord ift bier 
Die beiden Brüder Maurer Wilhelm und Korb⸗ 
macher Arthur Kittner geriethen, als ſie von einer Fahrt über 


No. 289. 


(10. Dezember 1890. 


E. 


= es 


der Theologie durch rechtskräftiges Erkenntniß des akademi⸗ 
ſchen Senats wegen Gefährdung der akademiſchen Sitte und 
Ordnung und wegen einer ſeine Ehre verletzenden Handlungs⸗ 
weiſe mit der Entfernung von der Univerſität beſtraft worden. 
Der akademiſche Senat bringt dieſes mit dem Ausdrucke des Be- 
dauerns und der eindringlichſten Verwarnung zur Kenntniß. — 
Ueber eine ſeltene Lebens rettung wird Folgendes berichtet: 
Vorgeſtern begab ſich der Beſitzer Groß aus Mednicken mit ſeinem 
achtjährigen Söhnchen in einem einſpännigen Fuhrwerk nach Ne: 
gitten. Er mußte dabei den ſehr tiefen Warger Mühlenteich 
paſſtren, den er für durchaus ſicher zur Ueberfahrt hielt. Es 
herrſchte ein fo ſtarker Nebel, daß die Eisdecke auf ganz geringe 
Entfernung zu überſehen war. Plötzlich krachte es, das Pferd 
brach bis zum Leib ein und zog den Wagen mit in die auf⸗ 
gebrochene Eisſtelle. Der Vater erfaßte nun das Kind, um es 
zu retten, in dieſem Augenblick nahte der Retter in Geſtalt des 
großen Hofhundes, welcher dem Wagen unbemerkt gefolgt 
war; der Hund faßte das Kind mit den Zähnen und brachte es 
mit einigen mächtigen Sprüngen auf das feſte Eis, während der 
Mann noch bemüht war, ſich Wagen und Pferd zu retten. Hier 
war die Kraft des Hundes zu ſchwach und ſo mußte ſich das 
kluge Thier begnügen, durch Bellen und Heulen Menſchen auf 
die Gefahr aufmerkſam zu machen. Und in der That wurde das 
Thier von dem allein am Teiche wohnenden Fiſcher gehört, der 
mit ſeinen beiden Söhnen hinzueilte und die Rettung übernahm. 
Nur durch die Klugheit des Hundes, der übrigens zur Rettung 
von Menſchen abgerichtet iſt, ijt Leben und Eigenthum des Groß 
gerettet worden. 

Königsberg, 8. Dezember. 
firma Henze, Mahlow u. Co. 
50 jährigen Beſtehens. 

Die Aktienbrauerei Schön huſch hat in ihrem abgelaufenen 
Geſchäſtsjahr wieder ſo gute Abſchlüſſe gemacht, daß ſie die Di⸗ 
vidende auf 18 Prozent feſtſetzen konnte. 

— Die Kaiſerin hat dem Dienſtmädchen Karoline Pora⸗ 
dowska in Königsberg in Anerkennung ihrer vierzigjührigen 
treuen Dienſte in einer und derſelben Familie ein goldenes 
Kreuz verliehen. 


Die größte hieſige Speditions- 
beging geſtern die Feier ihres 


1. Fort]. er Deichvogt von Tiefſiel. Mair. vers. 
Eine Erzählung aus der Marſch. Von Th. Schmidt. 

Aber nicht weibliche Neugier, wie die meiſten wähnten, 
hatte die Krautbäuerin an das Fenſter getrieben, ſie wollte 
num einmal den Mann ihrer erſten jungen Liebe ſehen, bevor 
es Gott gefiel, ſie aus dieſem Leben, das ihr ſoviel Kummer 
und Sorgen auferlegt, abrief. Ihre Tage waren gezählt, 
das fühlte fie, und längſt ſchon hatte ſie dem Manne, der 
ihrem jungen Herzen einſt ſo ſchwere Wunden zuſügte, vere 
geben. Der flüchtige Blick in ſein Antlitz hatte ihr leider ge— 
zeigt, daß der reiche und angejehene Deichbauer von ihrem 
Anblick unangenehm berührt worden war, daß er ſich zornig 
wegwandte, trotzdem in ihren alten Augen nur Thränen der 
Theilnahme glänzten um ſein braves Weib, um ihn, der trotz 
alles Reichthums und aller Würden und Aemter bis heute 
nicht glücklich geworden war. 

Die alte Frau ahnte nicht den Grund, weshalb der Deich⸗ 
bauer bei ihrem Erblicken ſich finſter abwandte, und ſie wäre 
ſicherlich in große Sorge und Unruhe verſetzt worden, hätte 
fie ahnen können, welche diiftere Gedanken ſich hinter der 
breiten, harten Stirn des Mannes ſchon ſeit Wochen auf⸗ 
thürmten, Gedanken, die ſich mit ihrem Abgott, ihrem Sohn 
Hajo, beſchäſtigten. 

Hajo Lübben, der Sohn Margarethens, war vor etwa 
zwei Jahren aus weiter Ferne zurückgekehrt, gerade noch zur 
rechten Zeit, um die kleine väterliche Beſitzung aus den 
Krallen eines hartherzigen Gläubigers zu retten. 

Bei dem leidenden Zuſtande der Mutter war es ja kein 
Wunder, daß auf dem kleinen Hauſe zuletzt mehr Schulden 
als Ziegel auf dem Dache laſteken. Hajo war lange Jahre 
fort geweſen; das Schiff, deſſen Kapitän er war, hatte faft 
alle Meere durchfahren und kehrte mit reicher Ladung zurück. 
Da Hajo an dem gewinnreichen Schiffsunternehmen betheiligt 
war, ſo war es erklärlich, wenn er ein anſehnliches Vermögen 
mit zu Hauſe brachte. 

Für die Mutter kamen nun beſſere Tage; ſie konnte ſich 
pflegen, jeder Wunſch, den der Sohn ihr aus den Augen las, 
wurde erfüllt, und es war ein rührender und herzerhebender 
Aublick, zu ſehen, mit welcher jergenden Liebe der ſeine, 
ftantliche Mann, bei deſſen Erſcheinen die jungen Mädchen 
die Augen weit aufriſſen und die Männer reſpektwoll grüßten, 
um die ſchlichte Leideude war, und wie erſriſchend und bes 
lebend ſeine Gegenwart auf das alte Mütterchen, in deſſen 
Augen oft Thränen der Freude glänzten, wirkte. Hajo war 
ihr Glück und Stolz, und jeden Abend flehte die Kranke zu 
Gott, daß er den heißen Herzeuswunſch ihres geliebten 
Sohnes, den er ihr kürzlich anvertraut hatte, erfüllen und 
in der entſcheidenden Stunde das harte Herz des Deichbauern, 
des Vaters ſeines Mädchens, erweichen möge. 

Daß auch der Deichbauer bereits Kenntniß von der Abs 
ſicht des Kapitäns auf die Hand ſeiner Tochter erlangt hatte, 
ahnte die Kranke nicht, denn ſonſt hätte ſie ſeinen finſteren 
Blick und ſein ſtolzes Wegwenden vorhin wohl begriffen. 
Daß der Sohn Margaretheus es gewagt hatte, ſeine Augen 
zu der bildſchönen Tochter des reichen und gewiſſermaßen 
allmächtigen Deichbauern zu erheben, das hatte dieſen nicht 
allzuſehr aufgeregt, da er davon überzeugt war, ſeine Tochter 
würde nur den Mann heirathen, den er ihr, altem Her⸗ 
gebrachten gemäß, vorſchlug; daß er aber in fo verhältniß⸗ 
mäßig kurzer Zeit einen ſo mächtigen Einfluß in der Ge⸗ 
meinde erlangen konnte, wie es thatſächlich der Fall war, 
das ärgerte, ja beuurnhigte ihn aufs Höchſte. Mit Ingrimm 
hatte er erfahren, daß man ſich im Geheimen in der Ges 
meinde bereits mit der Frage beſchäftigte, ob bei der nächſten 
Gemeindewahl nicht an Stelle des bisherigen Vorſtehers der 
Kapitän Lübben zu wählen ſei. 

Der Deihbaner war nicht überall beliebt. Sein Reich⸗ 
thum, die verſchiedenen Ehrenſtellen, die Gunſt des Landes⸗ 
fürſten hatten den von Natur heftigen Mann zu einem ſtolzen, 
hochfahrenden Dorfgebieter gemacht und ihn zu vielen Ueber⸗ 
griffen in ſeinen amtlichen Stellungen verleitet. Man be⸗ 
ſchuldigte ihn, daß er als Ober⸗Deichgräfe in auffallender Weiſe 
die Deiche vernachläſſige. Auſbeſcheidene Vorſtellungen ſeitens der 
für ihr Hab und Gut beſorgten Bauern gab er grobe Antworten 
oder höhniſche Beſcheide. „Die Deiche ſtehen Jahrzehnte, und 
es iſt noch kein Unglück hier paſſirt, ſie werden auch uns und 
unſere Kinder überdauern; wer das nicht glaubt, verſteht 
nichts davon. Oder baht Ihr zu viel Geld, daß Ihr zs für 


N 


überflüſſige Dinge wegwerfen wollt 2% fo hatte er noch kürz⸗ 
lich einem ängſtlichen Landwirthe geantwortet. 

In dieſer Weiſe fertigte der Deichbauer die Beſchwerde⸗ 
führenden ab, und Niemand wagte es, einmal ernſtlich dem 
mächtigen Mann eutgegenzutreten. Erſt als eine ernſte Ge⸗ 
fahr für Haus und Hof und Leib und Leben die Bauern aus 
ihrer ſorgloſen Ruhe aufrüttelte und fie energiſch in ihn 
drangen, daß er die beſchädigten Deiche ausbeſſern bezw. ver⸗ 
ſtärken laſſen folle, entidiloz ſich der Deichbauer zu Zuge⸗ 
ſtändniſſen. Leider war's aber bereits zu einer gründlichen 
Verſtärkung des Deiches wegen der vorgerückten Jahres zei 
zu jpút 


2. 


An dem Leichenbegänguiß der Fran des Deichbauern 
hatten ſich faſt alle erwachſenen Bewohner von Tieffiel und 
viele Andere aus meilenweiter Ferne betheiligt, uur Hajo 
Lübben, der Kapitän, befand ſich nicht unter ihnen; doch fiel 
das bei der großen Anzahl Meuſchen kaum Jemand auf. 

Als die Kirchenglocken den Augenblick ankündigten, wo 
der Zug das Trauerhaus verließ, nahm er kurzen Abſchied 
von ſeiner Mutter und ſchritt dem etwa eine Viertelſtunde 
entſernten Deiche zu, an deſſen nach der Landſeite gelegenen 
Böſchung ein zweiter Weg in kurzem Bogen ins Dorf führte, 
Er wollte offenbar von den Leidtragenden nicht geſehen 
werden. 

Der junge, hochgewachſene, Überaus ſtattliche, wetter⸗ 
gebräunte Mann, deſſen blaue Augen ernſt und finuend über 
die weiten wogenden Fluren ſchweiſten, mochte 32 Jahre alt 
fein. Sein höher kräftiger Wuchs, ein blonder Schnurr⸗ und 
em ſpitzer Kuebelbart und das gebräunte Antlitz gaben ihm 
ein männlich⸗ſchönes Aeußeres, das ſelbſt nicht durch den 
etwas ſchaukelnden Gang beeinträchtigt wurde, der nun ein⸗ 
mal bei allen Männern, welche jahrelang die Schiffsplanken 
unter den Füßen gehabt haben, anzutreffen iſt. Der Kapitän 
hatte heute ſeine ſeit langer Zeit nicht mehr getragene Schiſfs⸗ 
kapitän-Uniſorm, langer, blauer Schooßrock mit zwei Reihen 
533 Knöpfe und ein gleichſarbiges, oben etwas weites 
Beinkleid, angelegt und dadurch bei ſeiner Mutter die Ver⸗ 
muthung erweckt, er werde ſich an dem Leichenbegängniß bes 
theiligen. Dem war aber nicht ſo. 

Als der Kapitän beim Dorfe anlangte, bog er in einen 
Feldweg ein und ſchritt — offenbar wollte er von Niemand 
geſehen werden — unter dem Schutze eines hohen Sornfeldes, 
deſſen Halme ihn um mehrere Fuß Länge überragten, auf 
ein alleinſtehendes großes Gehöſt, es war der Deichhof, zu. 
Nachdem er ſich überzeugt, daß ihn Niemand bemerkt hatte, 
ging er ſchnell am Hauſe entlang bis zu einer kleinen Seitens 
thür, bei welcher ſich in einem majfiven Ausbau ein ſchmales 
Fenſter befand, das einen Einblick in ein Zimmer des Hauſes 
geſtattete. Nur einen Augenblick blickte er in das große ge⸗ 
räumige, mit einem für einen Landwirth auffallenden Luxus 
ausgeſtattete Zimmer, in dem auf einem Sopha, das Geſicht 
in ein Kiſſen gedrückt, ein junges Mädchen lag. 

Die Geſtalt des letzteren zuckte im tiefſten Weh, und ein 
krampfartiges Schluchzen drang an das Ohr des ernſt hin⸗ 
ſchauenden Kapitäns. Leiſe klinkte dieſer die kleine Thür auf 
und ſchritt über die Schwelle ins Innere des Hauſes, in dem 
es noch nach abgebrannten Kerzen und duftenden Blumen 
roch. Am großen offenen Herde mit ſeinen blinkenden blaus 
glaſirten Kacheln machte fich eine ſchwarzgekleidete ältere Frau 
zu Schaffen und blickte verwundert zu dem Ankommenden auf. 

Der Kapitän kannte die Perſon; es war die Aufwärterin, 
die bei allen Feierlichkeiten zur Aushülfe angenommen wurde. 
Er drückte ihr einen Thaler in die Hand. 

„Es braucht Niemand zu erfahren, daß ich hier war, 
Mutter Brand, Sie verſtehen mich,“ ſagte der Kapitän leite. 

Die Frau riß zwar die Augen groß auf, doch ſchien ſie 
fofort zu ahnen, welche Bewandtniß es mit dem zu dieſer 
Stunde gewiß ungewöhnlichen Beſuch des Kapitäus im Hauſe 
des Deichbauern hatte. Sie nickte verſtänduißiunig und zog fig; 
beſcheiden zurück, während der Kapitän leiſe das Wohnzimmer 
betrat und ſich der ſchluchzenden Geſtalt auf dem Sopha 
näherte. Die Schluchzende hatte den Eintritt des Kapitäns 
nicht gehört; einen Augenblick betrachtete dieſer das ſchlauke, 
zunge Mädchen, deſſen ſchweres, blondes Haar anſgelöſt über 
das ſchwarze ſeidene Trauerkleid und den ſchlauken, runden, 
weißen Hals herabſiel, dann berührte er leiſe die Schulter 
der in Schmerz Aufgelöſten. Aber dieſe ſchien unempfindlich 
gegen Alles in ihrer Umgebung zu ſein. 

„Juka — mein ſüßes Lieb, laß mich theilnehmen an 
Deinem großen Schmerz,“ ſagte der Kapitän mit leicht zittern⸗ 
der Stimme, denn auch ihm traten bei dieſem Anblick die 
Thränen in die Augen. 

Die Stimme des Kapitäns wirkte wie ein elektriſcher 
Funke auf die Geſtalt. Ueberraſcht, mit jähem Ruck erhob 
ſich die Weinende und warf ſich laut auſſchluchzend in die 
Arme des geliebten Mannes. 

Es war ein ſchönes Bild, die beiden Liebenden! Er, der 
große, breitſchultrige, kraftſtrotzende Mann und fie, die ſchlanke, 
thaufriſche Tochter des reichen Deichbauern, welche mit ihrem 
b der Formen alle anderen Mädchen in den Schatten 

ellte. - 

„Verzeih, Inka, daß ich Deiner theuren Mutter nicht die 
jetzte Ehre er wieſen,“ ſagte der Kapitän nach einer Weile, 
während welcher er ſeine Rührung über den tiefen Schmerz 
der Geliebten niedergekämpft hatte. „Ich wollte Dir in dieſer 
ſchweren Stunde nahe ſein, Dich tröſten und aufrichten. Sieh, 
Herz, es iſt das erſte Mal, daß ich das Haus Deines Vaters 
betrete, unaufgefordert betrete, ja, wie ein Dieb habe ich mich 
eingeſchlichen, und nur Trauer empfängt mich. Wollte Gott, 
daß ich bald frei und offen hier aus- und eingehen darf und 
nur glückliche und zufriedene Geſichter anträſe.“ N 

Der Thränenſtrom der Trauernden ſchien unverſieglich, ja 
bei den letzten Worten des Geliebten ſchluchzte Juka noch 
lauter als vorher, denn auch nach der Seite hin, die der 
Kapitän eben berührte, ſah ſie nur einen gähnenden Spalt 
ſich öffnen, zu deſſen Ueberbrückung ihr harter Vater dem 
Geliebten nun und nimmermehr die Hand bieten würde. Es 

ab nur Eine, die verſöhnend und einigend hätte wirken 
können — die Mutter, und dieſe Einzige, auf welche der 
Vater wohl noch einmal zu hören pflegte, trug man zur 
Stunde hinaus zur letzten Ruhe. Doppelt ſchwer empfand 
daher das junge Mädchen dieſen unerſetzlichen Verluſt. 


Der Kapitän zog die Geliebte neben ſich auf das Sopha, 
drückte ihren brennenden an} an feine Bruſt und überließ 
ſie ſo eine Zeitlang ihrem Schmerz. Dieſer muß nun ein⸗ 
mal überwunden werden, und das beſte Linderungsmittel 
dafür iſt ja die Thräne und die Zeit. 

Stumm lehnte Inka an der Bruſt des Geliebten; Worte 
hatte fie noch nicht ſprechen künnen, nur heftiges Schluchzen 
drang ihr in kurzen Pauſen aus ſchmerzzeriſſener Bruſt. Als 
fie endlich ſich, dank der TrofteSmorte;des Geliebten, ein wenig 
erholte, ſah ſie mit gefalteten Händen ſtarr auf ein Bild 
gegenüber an der Wand, das die milden Züge der Ver⸗ 
ewigten trug. 

„O Mutter, Herzensmutter, warum verließeſt Du mich?“ 
jammerte Inka plötzlich händeringend. „Ich hatte Dich ſo 
lieb, ſo unendlich lieb, und Du warſt ſo gut, ſo lieb, ſo nach⸗ 
ſichtig mit mir, mit Allen! Rathlos, verlaſſen ſtehe ich da, 
denn mit Dir, o Mutter, iſt alle meine Hoffnung dahin! 
O Hajo, kannſt Du empfinden, was es heißt, eine Mutter 
verlieren?“ 

„Faſſe Dich, mein Herz, Gott hat es ſo gewollt“, ſagte 
der Kapitän, bewegt die Geliebte an ſeine Bruſt preſſend. 
„Sei ſtark, meine Inka, das Leben liegt noch vor Dir. Hier 
an meinem Herzen ſollſt Du fortan ſicher und geborgen 
ruhen in allen Stürmen des Lebens. Ob ich den Schmerz 
dieſer Stunde Dir nachempfinden kann, fragſt Du, Herz? 
O Inka, wer könnte das wohl tiefer empfinden als ich, der 
ich alles, was ich bin, nur durch die Mutter geworden bin. 
Sie hat mich gehütet, bewacht, ja, ſie hat für mich gehungert, 
nur um meinen Drang nach Wiſſen befriedigen und die 
Koſten einer beſſeren Schulbildung erſchwingen zu können. 
Wer könnte wohl eine folche Mutter nicht lieb haben? Wer 
iſt es denn, der den edelſten Samen in unſer junges Herz 
ſtreut und ſich an deſſen Aufblühen und Früchtetragen innig 
freut? Doch vor allem die Mutter, deren liebendem Auge 
keine Falte unſeres Herzeus, keine Regung des Gemüths 
verborgen bleibt! Schon beim Klange des Namens „Mutter“ 
ſtimmt es mich andächtig; er iſt der Inbegriff alles Edlen, 
Hohen und Guten. Giebt es auf Erden wohl etwas Er⸗ 
habeneres als das Mutterherz? Wenn Alle uns verlaſſen, 
wenn ſelbſt der rauhe Vater im Zorn ſich von dem verlornen 
und geächteten Sohn wendet, einen Platz findet er dennoch, 
wo er immer aufgenommen wird, immer wieder Verzeihung 
findet, das iſt am Herzen der Mutter. Ich fühle mit Dir, 
was die Theure Dir geweſen. Glaube mir, auch ich hatte 
ſie in mein Herz eingeſchloſſen; war ſie doch die erſte, die 
unſer ſüßes Geheimmiß erfuhr und unſer Glück fördern helfen 
wollte. Verzweifele nur nicht, mein Herz. Dein Vater 
wird doch endlich einſehen müſſen, daß er keinem Unwürdigen 
das Lebensglück ſeiner Tochter anvertraut. Ich warte nur 
noch ſo lange, bis er den erſten Schmerz um Deine Mutter 
überwunden hat, dann werde ich mit ihm ſprechen.“ 


Juka ſchüttelte traurig den Kopf. „Du keunſt meinen 
Vater nicht, Hajo. Er iſt heftig und empfindlich, wo es ſich 
um ſein Anſehen handelt; er haßt Dich nicht ſo ſehr des⸗ 
wegen, weil Du mich liebſt, ſondern vielmehr darum, weil 
ex ernſtlich befürchtet, man könnte die Aemter, die er ſo 
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lange Jahre bekleidet, Dir übertragen. Und das würde er 
Dir nie verzeihen.“ 

„Es iſt gut, daß Du dieſen Punkt erwähnſt, Inka. 
Höre denn meinen Entſchluß in dieſer Sache: So lange 
Dein Vater die erſte Stelle in der Gemeinde bekleidet, werde 
ich niemals eine Wahl, ſei es als Ortsvorſteher oder Ober⸗ 
deichvogt annehmen. Das fage ihm gelegentlich in meinem 
Namen. Hätte ich ahnen können, daß meinen Rathſchlägen 
und Anſichten über einige wichtige Fragen in der Gemeinde⸗ 
verwaltung jüngſt ſolch großes Gewicht beigelegt werden 
könnte, daß man allen Ernſtes meine Perſon für die Ver⸗ 
tretung der Gemeinde in Ausſicht nimmt, ſo hätte ich ge⸗ 
ſchwiegen und die Gemeindeverſammlungen nie beſucht. Ich 
habe nur im Intereſſe Deines Vaters auf einige Schäden 
in der Gemeinde und deren Folgen hingewieſen, Sache der 
Landesverwaltung iſt es, dieſelben rechtzeitig abzuſtellen. 
Wenn Dein Vater ein freies, offenes Wort nicht vertragen 
kaun und mir wegen meiner damals ausgeſprochenen Anſicht 
grollt, ſo bedaure ich es ſehr, daß wir beiden nicht einer 
Meinung ſind; ſollte er mich aber wirklich nur deswegen 
allein haſſen, dann vermuthe ich, daß ich wunde Punkte be⸗ 
rührte, deren Offenbarung Dein Vater zu fürchten hatte. 
Reden wir nicht meiter über ſolche Dinge, ſie ſind für mich 
abgethan, ich werde Deinen Vater niemals aus feinen Aem⸗ 
tern verdrängen.“ (F. f.) 

— — 
Vom Büchertiſch. 


— Schon im 69. Jahrgang erſcheint Trowitzſch's Volks⸗ 
kalender (Verlag von Trowitzſch & Sohn in Berlin). Beſticht 
der Jahrgang ſchon durch feinen geſchmackvollen Einband, durch 
ein farbenprächtiges Titelbild und reichen Schmuck lebens voller 
Bilder, fo giebt auch fein Inhalt eine Fülle unterhaltenden, bes 
lehrenden und nutzbringenden Stoffes in Proſa und Poeſie. 
Sichtlich hat ſich der Herausgeber die Aufgabe geſtellt, in Leben ss 
wahren Darſtellungen, in der Erzählung ſpannender Be⸗ 
gebniſſe, wie der Schilderung geiſtiger Bewegungen dem Lefer 
reichen Stoff zu geben. U. A. enthält der Kalender auch eine 
meiſterhaft abgefaßte Geſchichte der jüngſten Be⸗ 
gebenheiten, der alsdann lehrreiche Artikel für Alt und Jung, 
auch Landwirthſchaftliches folgen, — ferner eine Genealogie der 
Herrſcherhäuſer, ein vollſtändiges Kalendarium, u. ſ. w. Daß dies 
alles in anerkennender Vortrefflichkeit für den Preis von nur 
1 Mk. geboten wird, iſt wohl nur aus der ungeheuren Auf⸗ 
lage dieſes Familienbuches zu erklären. 

— Der Verfaſſer der „Ernſte Gedanken“, Oberſtlieutenant 
a. D. M. von Egidy zu Großenhain, wird in einer Mitte Dezem⸗ 
ber erſcheinenden Veröffentlichung „Weiteres“ zu ſeiner erſten 
Schrift ſagen und wird demnächſt in acht vom 17. Januar 1891 
ab wochenweis auszugebenden Druckheften den Ausbau ſeiner 
„Ernſte Gedanken“ darlegen. — Den Verlag dieſer 9 Veröffent⸗ 
lichungen (zu je 1,20 Mk.) hat das Bibliographiſche Bureau zu 
Berlin übernommen. 

— Einem jeden Deutſchen zum Verſtändniß unſerer Zeit 
zu verhelfen, ijt. die ſchöne Aufgabe des von patriotiſcher Begelſte⸗ 
rung erfüllten großen Heftes, das jeder Käufer von Trowitzſch's 
altberühmtem Ofte und Weſt⸗Preußiſchen Kalender als 
Zugabe erhält. Die Herausgeber diefes Kalenders haben ſich 
durch Beifügung dieſer mit nicht weniger als 30 Bildern ge⸗ 
ſchmückten Geſchichte der jüngſten Vergangenheit ein patriotiſches 
Verdienſt erworben. Der Kalender ſelbſt iſt praktiſch und inhalts⸗ 


reich wie remper. Für die 50 Pfennig, die er koſtet, erhält man 
viel Nützliches und auch viel Frohes für Herz und rr j 
— A m — —— 

— [Mordperſuch.] Der Steuerſupernumerar Wiegandt in 
Hamburg, ein Elſäſſer von Geburt, ſchoß mit einem Revolver auf 
feinen Borgefegten. Die Kugel ging am Kopf vorbei und drang 
in die Wand. Wiegandt richtete dann den Revolver gegen ſich, der 
ihm aber von Kollegen aus der Hand geſchlagen wurde. Bei ſeiner 
Verhaftung geſtand er, die Abſicht gehabt zu haben, ſeinen Vor⸗ 
geſetzten zu erſchießen. 

— Ein ſiebzehnjähriges, an Flechten erkranktes Mädchen in 
Innsbruck welchem zwei Milligramm Kochſcher Lymphe ange⸗ 
ſpritzt worden war, iſt Tags darauf unter Erſcheinungen von 
r Die Unterſuchung der Leiche ergab das 
intereſſante Reſultat, daß ſich in den inneren Organen ehen⸗ 
falls zahlreiche Geſchwüre befunden hatten, auf welche die Lymphe 
ebenſo gewirkt hatte, wie auf die äußeren Lupusſtellen 

— [Eine Falſchmünzer⸗Geſellſchaftl tft in Berlin von 
der Polizei überraſcht worden, welche eine Menge Zwei⸗ und Ein» 
markſtücke nachgemacht hat. Beide Sorten Falſchſtücke tragen das 
Münzzeichen A und die Jahreszahl 1883. Die Zweimarkſtücke 
find vortrefflich gearbeitet und auch im Klauge kaum von den 
echten zu unterſcheiden. Als Merkmale für die Unechtheit der 
Zweimarkſtücke hat der königliche Münzdirektor nur anzugeben 
vermocht, daß fie in einer Doppelform hergeſtellt find, drei Gramm 
Mindergewicht haben, und daß auf der rechten Seite des Adlers 
von der dritten Feder des Flügels nach der fünften ein Stich ſich 
hinzieht, welcher auf den echten Münzen nicht vorhanden iſt. 
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Berliner Kours⸗Bericht vom 8. Dezember. 

Deutſche Reichs⸗Anl. 4% 105,00 G. Deutſche Reichs⸗An⸗ 
3½% 97,80 B. Deutſche Interims⸗Scheine 3% 86,30 G. 
Preußiſche Conſol. Anleihe 4% 105,00 B. Preuß. Gonf. Anl. 
3½j% 97,90 G. Preußiſche Int.⸗Sch. 3% 86,50 B. Staats. 
Anl. 4% 101,60 bz. Staats⸗Schuldſcheine 3½% 99,75 bz. 
Oſtpreußiſche Provinz. ⸗Oblig. 3% % 94,70 B. Oſtpreußiſche 
Pfandbriefe 3 // 95,60 G. Pommerſche Pfandbriefe 3½% 
96,70 B. Poſenſche Pfandbriefe 4% 101,00 G. Weſtpreuß. 
Ritterſchaft 3½% 95,90 G. Preußiſche Rentenbriefe 40% 
101,90 bz. Preußiſche Prämien⸗Anleige 3½% 170,25 bz. 
8 Hyp.⸗Pfandbriefe 4% — G. Danzig. Hyp.- Pfdbr, 

½% — G. 

Berlin, 8. Dezember. Spiritus⸗Bericht. Spiritus un: 
verſteuert mit 50 Mark Kouſumſteuer belaſtet loco 65,7 bez., 
do. unverſteuert mit 70 Mark Konſumſteuer belaſtet loco 46,2 
bez., Dezember 46,7 —45,5— 45,6 bez., Dez.⸗Jan. 46,7—46 5 
bez., Jan.⸗Febr. —, April: Mat 47,3—47,4—45,9—46,1 bez., Mai: 
Juni 47,3—47,4—46,3 bez., Juni⸗Juli 47,8 —46,8 bez., Juli: 
Aug. 48,4 —47, bez., Aug.⸗Sept. 48,8 —47,7—47,8 bez. Gekündigt 
50 000 Liter. Preis 46,5 M. 

Spiritus. Die gute Locozufuhr ließ ſich zu Sonnabendpreiſen 
nicht placiren. Termine waren anfänglich felt, mußten ſpäter aber 
auf ſtarke Realiſationen gegen Sonnabend ca. 1 Mk. nachgeben. 

Stettin, 8. Dezember. Getreidemarkt. 

Weizen feſt, loco 182—187 Mk., do. per 
188,00 Mk., do. per April⸗Mal 191,50 Mk. 

Roggen feſt, loco 171—175 Mk., 
178,50 Mk., do. per April-WMat 170,50 Mk. 

Pommerſcher Hafer loco 130 —136 Mk. 

Magdeburg, 8. Dezember. Zuckerbericht. Kornzucker excl 
von 92% 17,15, Kornzucker excl., 88% Reudement 16,35, Nach, 
produkte excl. 75% Rendement 14,20. Ruhig. 


Dezember 
do. per Dezember 


Oeffentliche Verſteigerung 


Heute Morgen 4 Ubr ſtarb nad) Y 


langem, ſchweren Leiden mein lieber Y 
Mann, unſer guter Vater, Bruder $ 
u. Schwager, der Schneidermeiſter Y 
Hermann Kasielke y 
in ſeinem noch nicht vollendeten 37. 
Lebensjahre, was ich hiermit mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme allen Fi 
Freunden und Bekannten ſchmerz⸗ werde ich hei dem Mühlen 
erfüllt anzeige. (7317) $ 

Graudenz, 8. Dezember 1890. 
Die trauernde Wittwe nebſt Kindern. 
Die Beerdigung findet Donner3: E 
tag, Nachm. 3 Uhr, vom Trauer⸗ 

hauſe, Blumenſtr. 10 aus ſtatt. Wa 
; im Were der Zwangsvoll 
| Zahl. mien. 


Marienwerder, den 


Möbel, als: 1 
I Wafechefdran 
Alfenide⸗Sache 


ner 


Sonntag, den 14. d. Mis. 


° ev ” 
ie 
mit nachfolgendem 


ps Canzkrünzden Se 
wozu ergebenſt einladet (7301) 
Niederzehren, 7. Dabr. 1890. 
S. Wolff. 


Dorf Schwetz. 
Am 13. Dezember er.: 


Grosse Marzipan-Vermártelmg 


mit nachfolgenden 
Tanz- Kränzchen 


Schwente 
Schläge: Jag. 15 u. 29 u. 


Freitag, den 12. 
Vormittags von 10 Uhr ab 


1 ſilb. Cylinderuhr, 


betten, 5 Kopfkiſſen, 
Porzellau, ſowee allerhand Vorrath zum Gebrauch 


Holzuerkaufs Termine 


der gräflichen Forſt Sartowitz 
pro II. 
Belanf Andreas hof und 


von 9½ Uhr Vormittags ab bei 
Herrn J. Pomplun⸗N. Sartowit 


Die Eintragungen in die 

führten Handels ⸗Genoſſenſchafts⸗ und 
Muſter⸗Regiſter werden im Kalender⸗ 
E 1891 durch den Deutſchen Reichs: 


¿o Glogawski & 


| Inowrazlaw | 
3 Maschinenfabrik u. Kesselscimiede 4 


offeriren als Spezialität: 


Immo 


in Gorken. 


Do: ; Cv 

Dezember d. Is. und Königl. Preußiſchen Staatsan⸗ 
zeiger, den öffentlichen Anzeiger zum 
Amtsblatt der Königl. Regierung zu 


Dar dende la pres Marienwerder, die Graudenzer Zeitung. |} 


2 Lampen u. 1 Spiegel, feiner Mahagoni⸗ 
Souha, 1 Tiſch, 1 Spiegel nebſt Schränkchen, 
k. 2 kl. runde Tiſchchen, Y, Dutzend Stühle, 
u, 3 Oeldruckbilder, 1 Bettgeſtell, 8 Vorraths 
Gardinen nebſt Zubehör, Glas und 


„Der Geſellige“ und das Brieſener 


Brieſen, 3 Dezember 1890. 
Königliches Amtsgericht 3 
Nenom, Israelitiſches Töchter 
penfionat von Frau Alma Silbermann, 
Berlin W., Magdeburgerſtr 36. 32251 
Große Anktion! k 
Freitag, den 12. Dezember, Vormittags z 


ſtreckung öffentlich meiſtoletend gegen gleich baare 
(7034) 
4. Dezember 1890. 
2 
Fasrotzki, 


herichtsvollzieher. 


— 


10 Uhr, werde ich Schuhmacherſtraße [ 
Nr. 10 den Nachlaß d. Herrn Goldbach: 
Tiſche, Spinde, Bettgeſtelle, mehr. — Sr — 
Td. Stühle, Betten, Borzellan: | & a AS ‘| 
u. Kupfergeſchirre, Haus u. Küchen⸗ Getreide-Reinigungsmaschine, | 
geräthe a oil sg ie Be t E mit oberem und unterem Schüttel⸗ 

neunter. wert (eugl. Conſtructton). | 


Für Zahnleidende! |! 
BE Schmerzloſe Zahnoperation 1 
Kinstlicue Zánne u. Plomben, 

Spec. Goldfül lungen. 
Grün in Thorn, Breiteftr. 456, E 
(6673) 
(56:27 


u. III. Quartal 1890/91. 


Belanf Mischke. 


5 Schläge: Jag. 40 und 45 


Jag. 34 


in Belaien approb. 
Die jetzt ſo ſehr beliebten 


im Waldhauſe Frau Busch, Schief: ve Portraits 2 


E er am 2, 16. und 30. Samrar 1891 platz Gruppe a | E = = 
mone erachenft cinjapet _Maranardl „ 13. und 2. den 1891 am 16. und 23. Digember 1890 künſtleliſch in guide ausgeführt, liefert Wind 8 N en | 
13, 24. März 1991 6. 20. Fanuar 1891 nach jedem Bilde ; 2 4 
Helanntaadung, 3 | e 1 A IR ug rg ps Lebensgröße Mk. 30,— 5 eee we Bodenfegen el 
te E S Diy m März » albe a — 7 on | 
Die Erhebung des Stand eldes an n das aetiftifche Netter von Ausführung. 


den Kram⸗, Vieh⸗ und Pferdemärkten 
für das Jahr 1891, nach Maßgabe des 
beſtätigten Tarifs, ſoll an den Meiſt⸗ 
bietenden verpachtet werden. Zur Ent⸗ 
gegennahme der Gebote ſteht am 


Sonnabend, den 20. Dezember 


Vormittags 10 Uhr 
ein Termin vor dem Unterzeichneten an. 
Die Pachtbedingungen find vor dem 
Termin im Büreau einzuſehen. 
Biſchofs werder, den 4. Dezember 1890 
Der Magiſtrat 
Groth 


Belauntwadung. 


Die Bekanntmachung der Cintra: 
gungen in dem Handels⸗Genoſſenſchafts⸗ 
und Muſterregiſter des hieſigen Amts⸗ 
gerichts wird im Laufe des Jahres 1891 
durch Einrückung in den Deutſchen 
Reichsanzeiger, die Danziger Zeitung 
und den Graudenzer Geſelligen erfolgen. 

ür kleinere Genoſſenſchaften erfolgt die 
ekauntmachung außer dem Deutſchen 
Reichsanzeiger nur in der Danziger 
Zeitung. 
Meive, den 2. Dezember 1890. 
Königliches Amtsgericht. 


SO HRmtr. Y 
Meijer I. 
Es wird beſonders dar 


ca. 


gemacht werden kann. 
Andreashof, de 


5“ 


Ein Ertra-Uniformeo 


Am 16. December cr. Stehen zum Verkauf aus dem Jag. 40. 
ca. GOO Stück Laugholz mit 600 fm Juhalt (vorzügl. Qual.), 


Holzverkauf ſtattfindet u. nur in dringenden Fällen hiervon eine Ausnahme 
Im letzteren Falle iſt ein Zuſchlag von 10% zu zahlen. 


Die Forſt⸗ Verwaltung. 


XXIV. Kölner Domban-Lolterie, 


. J. Dussault, Köln 


bill. zu. verk. Zuerfu L d. Exp. d. . 7191 Pfund nur 30 Pf., bei Gastav Brand. 


A. Wachs, Thorn. 


Zu Weihnachtsgeſcheußen pußend! 
Empfehle 


Steppdecken 


(Handarbeit) von reinwollnem Prima: 
Satin, rothbraun n. blau, in geſchmack⸗ 
voller, ſauberer Ausführung. (6807) 
Größe ca, 140/200 Cim. y. St. — — Mr. Moſpecte gratis u. franco. 
” ca. 160 200 PES 4 [Wiederverkäufer geſucht. 
Moritz Schuberth, — A hen ai 


Kreisblatt veröffentlicht werden. 


Ferner offeriren: Trienre in 
verſchiedenen Größen, Häckſel⸗ 
Maſchinen, Nübenſchneider, 
: Oelkuchenbrecher, | 
Schrotmühlen, Dezimal⸗Vieh⸗ 
Waagen ze. 2. | 
zu billigſten Preiſen. ap 


jabibolz, ZOO Raummeter Kloben, Kuüppel, 
(7201) 
auf aufmerkſam gemacht. daß nur in den Terminen der 


n 7. Dezember 1890. 


Märtens. 


| 


(6807) Maricuburg Wpr. Eon A 
Nur baares Geld. we BES E ag. d ne 8 250 e Spazierſchlieten 
Hauptgewinne: (7342) Em 3 y 
ME. 75000, 30.000, 15000 u. . w. [Sax 5 Ko. marc Herings wenn möglich nit Peidecke, wird zu 
Ziehung am 23. Februar 1891. 57 veaseasn ra Rodo, Hongo | ae ER St. Eulan. 
: i iesenla Ne ehe ee A 
Looſe zu 3 Mark | 52 Nein 250 me So, mache setters, | MIT Möbel und Dansgeräti 
Xx (Porto. und Lifte 30 Pfg.) Z g del, Porto. Ansführl, Preieblättergratis, N. Nähmaschine. 1 Ste 
bei 25 2 5 mit R fehlt S 453 H. Kreimeyer; A. L. Mohr Mohl. ſchine, 1 Krankenfahrſtuhl zu ve 
u oofen und mehr mit Rabatt, embfich OSS Ottensen- Altona, kaufen Oberthornerſtraße 31. 


N 
a 


Gut evyaltenes Jreirndd  Hasentelle 


wird zu kaufen gefadt. Wo? ſagt die kaufen und zahlen 45 Pfg. per Sita 
Exped. des Geſelligen unter Nr. 7246. 7228] Abr. Jacoſbſohn Söhne 


iger Generalagent, Brandenburgerſtr. 2. 
ck f. Artill. Rippen -Tabak (5766) 
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de i 
per Stid 
bw Söhne 


Chriſibaumcoufekt. 


Tauſ. neue prächt. Sortim., geſund, 
Kiſich. (ca. 230 gr. od. 440 


J. feiuſchm. ) 
mittl. Sick.) 3 Mk. zwei Kiſt. 5 ½, drei 


7½ Mk. Extraf. Confect (Cremechokolade, 

ndants 2c.) 4 Mk. Port. u. Verpack. frei. 

ndl. ſ. gewinnbr. Confectwaarenhaus 
cheithauer, Pillnitz, Sachſen. 


Christhaum-Confect 
als Figuren: Thiere, Sterne, Kränze, Bilder, 


Buchstaben etc., reichhalt, gemischt, eine 
Kiste enth. ca. 440 Stück. versende gegen 


. Ay 
Nachnahme. Bei Abnahme v. 3 Kistchen 
e ein prachtv. Weinnachts⸗Präsent gratis 
enthaltend. Wiederverk sehr empfohlen. 
6076 Friedrich Fischer, 
Dresden- N., Königsbrückerst. 80b. 


Chriſtbaum⸗Confekkt 


als: Figuren, Thiere, Sterne, Kränze, 
Bilder, Buchſtaben cr., 1 Kiſte enthält 
ca. 440 Stück, verſende gegen (6569) 


BS” Mart 2,80 
Nachnahme. Bei Abnahme von 3 Kiſtchen 
chtvolles Weihnachts: Prätent gratis. 

ieberperfänfern ſehr empfohlen. 
Carl Posehl, Sreöden N. 12. 


Feinfte Muargariue 
Cocosnußbutter 


empfiehlt (7422) 
©. F. Piechottka. 


Echtes 


Wiener Mundmehl 

30 Pto. pro Pfd. ſowie feinſtes 

Kaiſerauszugmchl 
nur zu haben bei C. T. Piechottka 


Untertharuerſtraße Nr. 2 und 18. 


0 
Ungar-Weine 
a Liter 1,55 bis 2,50 Mk., 


bei Entnahme von Poſtfäſſern, ca. 4 Ltr. 
Inhalt, Preisermäßigung. 


Flaſchen⸗Weine 
mit (7339) 
wes Regierungs-Schutzmarke WE 
anpfichlt 


fs GustavLiebert 


mm ae wa Aide der Kgl. Ung. 


5 Budapeſt. 
Munter und Preisliſte graus und franco 


Pelzwaaren⸗Laget. 
Fußtaſchen, Fuchsteppiche 
Anoora-Vorlecer 


werden vor dem Feſte als ſeyr paſſende 
Geſchenke zu jedem annehmbaren Preiſe 
ausvertauft, da ich dieſe Artikel aufgebe 


Die Damaſtweberei 
von P. Will 


in Kl. Albrechtau bei Roſenberg Wpr. 
empfiehlt fich zur Anfertigung von 


Damaſt⸗Tiſchzeng 
U. Handtüchern 


in hocheleganten Muſtern 


5 a 11,80. Eine jede Hansfran verlange Muſter und Preisbuch von 
mit auch ohne Garnlieferung. Auch Handgeweben portofrei. (6039) ll 
ift gebleichtes n) a pe 

Tiſchzeug u. Handtücher men —— ————— : = 


ſehr preiswerto vorräthig. 


LOVIVVILLLOS 


a 


Musik - Album 


2 bis 4 Stüdejpielend, in allen Größen, 
mit nur guten Werken und ganz neuen 
Melodien von 6,50 M. an. Album ohne 
Muſik in größter Auswahl von 
40 Pfg. an bei 7313) 


Moritz Maschke, 
5/6 SHerrenjirage 5/6. 


— 


andes⸗Central⸗Muſter⸗Keller E 


Iulius Weiss 


Heiserkeit, Schleimauswurf etc, 


Preis per Glas 2 Mark. 


Brennholz⸗Verkauf 


in der Königlichen Oberförſterei Sehirpitz. 


Im Wege ſchriſtlichen Aufgebots ſoll der Beſtand an Kiefern⸗Scheit⸗ 
und Spalt⸗Kuüppelholz aus dem vorigen Wirthſchaftsjahre in nachſtehend 
angegebenen Kauflooſen öffentlich verkauft werden. 


Schutzbezirk. 


Lugau 195 — 1246 — 1 
194 — 1833 — II 
194 — — 357 III 
218 b 3526 — IV 
176 a 810 — V 
176 b 99 — VI 
176 a — 116 VII 
201 — 268 ~ VIII 
217 d 112 — IX 
217 e 448 — X 
217 8 — 451 XI 


Die Gebote ſind für den Raummeter Scheit⸗ beziehungsweiſe Spalt⸗ 
knüppelholz getrennt nach oben verzeichneten Loofen abzugeben und müſſen mit 
der Aufſchrift: „Gebot auf Kiefernbrennholz“ verſehen und verſiegelt bis ſpäteſtens 


Montag, den 15. December d. J., Abends 7 Uhr, 


dem unterzeichneten Oberförſter zugegangen ſein. 

Durch Abgabe eines Gebotes wird ausgeſprochen, daß Bietender ſich den 
Verkaufsbedingungen unterwirft. 

Später eingehende Offerten haben auf Berückſichtigung keinen Anſpruch. 

Zur Eröffnung der eingegangenen Offerten im Beiſein der etwa erſchienenen 
Bieter tieht auf Dienstag, den 16. Dezember d. J., Mittags 12 Uhr, 
im Geſchäftszimmer der hieſigen Qberförſterei Termin an. 

Die Abfuhr des Holzes muß bis ultimo März n. J. beendet ſein. 

Die übrigen Verkaufsbedingungen können hier eingeſehen, auch abſchriftlich 
von hier bezogen werden. 

Der Förſter Wiesner zu Lugau und der Forſtaufſeher Breitenbach 
zu Brzoza bei Thorn ſind angewieſen, die Hölzer auf Wunſch örtlich vor⸗ 
zuzeigen. 

Die Schläge ſind 5 bis 7 Kilometer von Hauptbahnhof Thorn reſp. 
Weichſel entfernt und wird die Abfuhr durch die das Revier durchſchneidenden 
Chauſſcen und Lehmkteswege erleichtert. (7288) 
Schirpitz, den 5. Dezember 1890. 


Der Oberförſter. 
Genſert. 
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find in allen Sorten vorräthig und gewähre ich bei Abnahme von 
3 Mark den üblichen Rabatt. 


R. Wentscher 
Alteſtraße 13 Inh. d. Zemke 


au de Cologne double 


von Maria Clementine Niessen 
gegenüber dem Dom- Cöln a. Rh. 
wit Goldetiquette und nebenstehender Schutzmarka 


„Ronne*, 


Anerkannt als die beste durch Zuerkennung der Goldenen 
Medaille und Diplome d'Honneur auf den Ausstellungen in 
Edinburgh und &öin 1890. 

Vorräthig in allen besseren Parfümerie-, Drogenhandlungen 
und Apotheken, 


Alteſtraße 13. 


EZ 


pes” Ve Gchirgsleinen⸗Haudweberti mug | 
von Brodkorb & Drescher jx Landeshut i. Schl. 


verfendet fortwährend ihre vorzüglichen Prima Leinen zu Leib⸗ 
und Bettwäſche, federdichten Inlet Köper, reinl. Bettbezüge, Hands 
und Taſcheutücher, jedes Metermaaß zu Fabritpreiſen nur an 
Privat Kundſchaft. Ausgezeichnetes Prima Hemdentuch (nadelfertig) 
a Stuck 83 Centimeter breit, 20 Meter lang, Mark 9,00, 10,00, 10 80, 


Senjtionle Erfindung gegen Sipwidgeyuinde! 
Für Männer 


K.k. ausschl. priv. elektro-metallische Platte, 


Med. Dr. Borsodi. 


Patentirt in Oeſterreich Ungarn u. im Auslande. Prämiirt mit 
der goldenen Medaille Paris 1889. Prämiirt auf der großen 
internationalen Ausſtellung in Brüſſel 1888. Diplomirt von der 
Société de Médécine de France und anderen wiſſeuſchaft⸗ 
lichen Geſellſchaften. Prämiirt mit der großen ſilbernen Medaille 
auf d. intern. hygien. Ausſtell. Gent. Gold. Medaille Nizza 1890 
Dr. Borsodi’s k. k. priv. elektro - metallische Platte, 
erprobt und prämiirt, befeitigt Schwäcezuftände, indem dieſelbe 
die erſchlafften Nerven kräftigt und jugendlich neu belebt. — Die Vorrich⸗ 
tung ift höchſt ſinnreich, und das bloße unbemerkbare Tragen am Körper 


genügt, um Erfolg zu erzielen. 


Med. Dr. Borsodi, Wien I., wathrssone 8. 


Niederlage für Dentſchland bei meinem General ⸗ Vertreter 


B. Rosen, Berlin, Kanonierſtr. 38. 
Ausführliche Broſchüren anf Verlaugen gratis. 


iesbadener Hochbrunnen - Quell - Ñalz 


ein reines Naturproduct, ärztlich allgemein empfohlen und von ausgezeichneter Heilkraft bei Catarrhen, Husten, 
ebenso bei Verdamungs- und Ernährungsbeschwerden, Darm- und 
Magenleiden aller Art u. in Folge seines HO HEN LITHI ONGEHALTES bei Gicht u. Rheumatismus. 


re 3 
Ein Glas Kochbrunnen-Quell-Salz entspricht dem Salzgehalt von 35—40 Schachteln Pa stillen, 
Käuflich. in den Apotheken und Mineralwasserhandlangen. 


rwfi⸗olt 


: Weinachtsgeschenk 


11 Geld{driinhe nene, 


#9) 


1 


o 
— 


Zahlung geuommen. 


— indem ich mich verpflichte, den bezahlten 
Betrag ſofort zurück zu ſenden, wenn ein 


a Sí GO Pf. 


4 


Man achte auf Schutzmarke. 


Orenstein & Koppel 


Feldbahnfabriken in Berlin und 
Ma qe Kauf 


und 


2 A ee 


( eee Miethe © — 
Feldbahnen, Stahlmuldenkipplowries 


ſowie Weichen, Drehſcheiben, Schieneunägel, Lagermetall zu 
billiaſten Preiſen ab Bromberger Lager. (58550) 


Palena zu Weihnachts⸗Geſchenten! | 


Damen: u. Mädcheumänkel, Badmäntel 


einen großen Poſten 


pu” Jaquettes 


nur diesjährige Facons, aus ganz ſoliden und reellen Stoffen gef 
denkbar billigſten bis zum hocheleganteſten Genre 


„ mit 25% unterm Fabrikpreis. 


Gebrüder Jacoby, 


Markt 1, neben der katholiſchen Kirche. 
Corſetts, Schürzen Kiefernkloben 
Rüschen und Paspelu auch Spaliknüppel 


Carlsbadet Glace = Haudfänhe i aggonladungen liefert ab Banh 
Wildlederz u. Ericot= Handfihuhe | Euro ober Empfann-Ciation (0294) 
Unterröcke Abr. Lublinski, 


> 2 * — 
n nat ns Fübkik⸗Harkoffeln 
Albert Früngel i 


kauft ab dee Station und seba des 
) 
Herrenftrafe 26. 


ertigt, vom 
(7314) 


höchſten Preis (709 
B. Hoyalorwsti, Thorn. 


77 * ve 
Für Pferdezüchter! 
Meinen Clydesdale⸗Hengſt „Rha⸗ 
barber”, 6 Jahr alt, braun, ſtets anges, 
fort, aus der Zucht des Hrn. v. Nathuſius⸗ 
Althaldensleben, ſtelle nach Jjähriger 
Deckzeit zum Verkauf. Derſelbe ſowie 


— Paſſendſtes 


neueſter Conſtruc⸗ 


Stahle feine Na t ftebt auf meiner Be 
panzer. feuer und diebesſicher, emo figung ie bel dt Weſtpr⸗ 
—— pfiehlt von 130 Mk. an [6395] zur Anſicht. 28 


N (728) 
Briefe, Mittel Golmkau 
bei Sobbowitz Wyr. 
Auf dem Dom. Latfowo b. Ino⸗ 
wrazlaw ſind folgende Pferde zu verk. 
Oldenburger 


Deckheugſt 


7 Jahr alt, 10 Zoll groß, ſchwarz⸗ 
braun, obne Abzeichen, Nachzucht 
hier zu ſehen, Preis 1000 Mark. 


» Porta 


dunkelbraune Stnte, 93/, Boll groß, 
Tochter von Nr. I und Paß pferd, 
4 Jahr alt, Preis 1000 Mark. 


Kalandssohu 


ans einer Trakehnerſtute vom 
Kahlaud, dunkelbraun, 5 Jahr alt; 
8 Zoll groß, complett geritten und 
gefahren, angekört, Preis 2400 Mek. 


dunkelbraune Stute 


Tochter von Nr. I, 4 Jahr alt, vor⸗ 
zügliche® Paßpferd zu Nr. III, 
Preis 600 Mk. 


hellbraune Stute 


6% Zoll groß, 7 Jahr alt, trägt 

jedes Gewicht, complett vor den 

Kom vagnie geritten, Preis 750 Mk. 
6) ein paar bierzährige 


Wagenpferde 


Nappen, 3½ Zoll groß, flotte 
Ganger, 4 Jahr alt, Preis 1200 Mk. 


V. Busse, 


Rittmeiſter der Reſerve, 
Latkowo. 


Fette Gänſe 
(geſchlachtet), find auf Beſtellnug zum 
Sonnabend, den 13., zu haben. 

Netz, Tannenrode b. Graudenz. 

Verkaufe eine 17277 

deutſche Rieſendogge 
löwenfarbig, mit ſchwarzer Maske, 
— resin Rückenhöhe, 11 Mo: 
nate alt, gut dreſſirt, für den Spottprei 
von 100 Mark. : Sues 

J. Geralski. Culm Welpe 


J. Meyer, 
Neuenburg pr, 


Alte Schränke werden in 


zyeojtbenfen. E 


Das einzige Mittel dagegen iſt meine 
Froſtſeife. Ich garantire für Wirkung, 


Erfolg nicht erzielt wird. Gegen Ein: 
ſendung von GO Pf. in Briefmarken franfo. 
Hans Schoene. Berlin W. 35. 


Dr. Spranger'schetagentropfen 
helfen ſofort bei Migräne, Magen⸗ 
krampf, Aufgetriebenſein, Ver⸗ 
ſchleimung, Magenſänre, fowie über: 
haupt bei allerlei Magenbeſchwerden 
und Verdanungsſtörungen. Wachen 
viel Appetit. Gegen Hartleibigkeit, 
Hämorrhoidalleiden vortrefflich. Be⸗ 
wirken ſchnell uns ſchmerzlos offnen Leib. 
Man verſuche und überzeuge ſich ſelbſt. 

Zu haben in den Apotheken 
(4467e) 


Beſte oberichlefiiche — 


stick und Wirfelkoblen 


offerirt franco jeder Babnfiation billraft 
J. H. Moses, Briefen Wpr. 


Buchenklötze 
Birkenklötze 
Deichſelſtaugen 
Dachſtöcke u. Felgen 


auf Beſtellung verkäuflich in Gr. Jaut h 
) 


m 


per Rofenbera. (717 
Rübkuchen, Leinkuchen, 
Hanfkuchen, Roggen: und 
Weizeukleie 


offerirt billigſt 


J. I. Moses, Brieſen Weſtpr. 
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